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Nr. 55 Freitag, den e. März 18? 5 165. Jahrgange n duf der Suche nach Prüſ
Miniſterpräſident Dr. Marx hatte im Landtage geſtern

nachmittag eine neue Beſprechung mit der deutſchnationalen
Volkspartei. Jn dieſer Beſprechung wurde eine kleine

Die Diskuſſton.
Die Londoner und die Pariſer Preſſe iſt voll von Einzel

heiten eines angeblichen deutſchen Angebotes in der Sicher
heitsfrage. Von maßgeblicher deutſcher Seite wird dazu mit
geteilt, daß es ſich nicht um förmliche Vorſchläge handele
und daß kein Antrag auf Verhandlungen geſtellt war. Ver

lenlſMaſlzKanlikgten,
der Reichskanzler weiter die Stellvertretung führen

könne. Ein Stellvertretungsgeſetz habe alſo vorläufig keine
Ausſicht auf Annahme. Wenn ſich jedoch aus irgendn Ber Koalition, beſtehend aus Demokraten und Zentrum, von einem Anlaß die Notwendigkeit zu einer beſonderen Stelldeutſchnationaler Seite abgelehnt. Wenn es nicht, was vertretung ergeben ſollte, ſo ſcheine man in dieſem Falle den eFnet u M i er der wen

richet jedoch dringend zu empfehlen wäre, zu einer Landtags Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simous zeichnet un itteilungen, die von den ſLeben auflöſung komme, ſo würde als einziger Ausweg ſchaftern in London, Paris und, wie es ſcheint, auchHanar von den Deutſchnationalen die 4 als geeignete Perſönlichkeit in Rom gemacht worden ſind, lediglich als die grundſätzliche

Mit Partei abgelehnt, während den Sozialdemokraten dieſer ächſt n z. gegenüber, die in der deutſchen Linkspreſſe herrſcht dieVorſchlag nicht unangenehm zu ſein ſhien, Die r 4 So i Srifein aller Jithrer. der betei Gefahr nicht von der Hand zu weiſen, daß dem Gegner
r r wird je t nach den bisherigen Be ligten Parteien in Berlin fortgeſetzt werden. von ſich deutſch nennender Seite die beſten Waffen zum

n eſtenrates am enstag, den 10. März, i v Koichenpvüäſt Kampfe der Auffaſfungen ſelbſt gereicht werden, aber dasſtattfinden. Man nimmt allgemein an, Amerika zu Keichspräſidenten Neuwaßl. geſchieht auch ohne dies, und, wenn das hohe Auswärtige
daß Marx ſich nicht wieder aufſtellen läßt, Newyork, 6. März. Während verſchiedene Hetzblätter alle HImt ſich entſchließen würde, der deutſchen Oeffentlichkeit

da er zum mindeſtens im erſten Wahlgange für die Reichs möglichen Senſationsmeldungen aus Deutſchland über un einen direkten und nicht durch das Medigm
präſidentenwahl für das Zentrum der einzige mögliche Kan mögliche Präſidentſchaftskandidaten bringen. verſucht die ob on London und Paris gefärbten Blick in ſeine

Aoſat didat iſt und beim Zentrum und der Demokratiſchen Partei iertive Preſſe die Lage Deutſchlands richtig zu geben. Sarten tun laſſen, ſo würde es unzweifelhaft von der deut
itz in noch immer Hoffnung beſteht, Marx im zweiten Wahlgang „Tribune“ gibt in einem Leitartikel die hier vorherrſchende ſichtei ichliche Unterſtützung findenanuar für die Reichspräſidentenwahl ans Keinung über die etwaigen Kandidaten für die Reichs ſchen Oeffentlichkeit reichliche Unterſtützung en,
Rüch inſanten präſidentſchaft wieder und meint, daß der republikaniſche die zugleich die beſte Abwehr gegen ſolche natio-menen Kandidaten der Linken Gedanke in Deutſchland heute ſtärker ſei als bisher. Die nalen Schädlinge, wie wir ſie nun einmal in unſeren

vorge wachen zu können. Sowohl aus den Verhandlungen in Völriſchen und Kommuniſten würden, wie vei der Reichs Reihen haben, wäre. Selbſtverſtändlich iſt, daß auch die
erhält e gle auch in gewiſſen Vorvervandlungen ber die tagswahl, auch diesmal kein Glück haben. Luther und Stimmen der Kritik nicht ſchweigen würden und dieſe müſſen

eichspräſidentenwahl hat man den Eindruck, daß die Marrx ſchienen die einzigen ernſthaften Kandidaten zu ſein. heute ſchon zu Gehör gebracht werden, obwohl man über
Einheit zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie Jn Amerika ſcheint man den himmelweiten Un die deutſchen Schritte Erſchöpfendes nicht weiß.

zullen, z nicht mehr ſo groß terſchied zwiſchen dieſen beiden Männern nicht zu kennen! Zu ſagen iſt, daß man es gewiß begrüßt, wenn die deutſche
Nullem iſt, wie ſie in den letzten Wochen noch war. Die Art, wie z Regierun ößere Aktivität in außenpolitiſchen Fragen entger 37 r r e r den Peytagung les Reichstags ſatee l fas bei den früheren Negnecangen der Fan war.
h t at, da i einer gemeinſamen Kan- äſi her ſo on oitngeſFarſen didatur der Parteien der Weimarer Koalition bis nuch der Prüſidentenwahl. leſe d un u och r 7 An r

nur ein Sozialdemvkrat Berlin, 5. März. In der heutigen Vollſitzung des Reichs Kahmen hingusfchießt, wenn ſie das nicht ganz
8—55 in Betracht kommen könne, hat beim Zentrum nicht ange rates wurde mitgeteilt, daß ſich der Reichstag Ende nächſter gückliche Angebot Cunos einen treuga dei mit einer Ga-
weine- r d h v die Nachricht Woche vertagen und erſt nach der Reichspräſidentenwahl rantierung der beſtehenden Grenzen im Weſten zur Grundlage

er als Savenmtutter anderen r t wer wieder zuſammentreten werde. Da deswegen weder der Haus ihrer Anregungen nimmt und von ſich aus in mehr oder
ar dementieren laſſen. ar haltsplan für 1924 noch der für 1925 bis zum 1. April minder förmlicher Weiſe einen Vorſchlag macht. der unzwei

Die Verhandlungen in Preußen, die zunächſt akut ſind, verabſchiedet werden kann, wird ein Notgeſetz erlaſſen, e rer Wer n en g r r
önnen vielleicht den Weg nehmen, daß unter Führung das vom Reichsrat Montag nächſter Woche verabſchiedet Seite überhaupt angeboren werden dann alen e

e eines Mitgliedes der Deutſchen Volkspartei werren ſotk e noch n a ar r rrückt iſt, immer noch an einem beſtehendenHäute, ebildet wird W u ver Mitte e t Die „Zeit“ bezeichnet es als bedauerlich, wenn ſich der tra gsbruch feſthält und ganz offen und erpreſſe-
ffelle/ g J et wird, die ihre Unterſtützung bei den Deutſchnatio Reichstag auf zwei Monate vertagen ſollte. Der Reichstag riſch mit neuen Vertragsbrüchen droht. Das
ngent galen findet Sollte eine ſolche Regierung in Preußen zu habe außer dem Etat eine Reihe von wichtigen und dringen ine Diskuſſton, die letzten Sinnes doch wiedern am ſtande kommen, ſo würde das die Verhandlungen über die den Aufgaben zu erledigen ſt eine Fornr der Diskuſſion, die legten Sinnes doch wengfund Wahl des Reichspräſidenten außerordentlich erleichtern und Burg s dazu führen könnte, daß die eine Seite einfach ein Diktat
ßfund vielleicht ſogar die Möglichkeit geben, in Kombinationen Hunnemaunn, geh du vporun! verkündet und die vorhergehende Ausſprache nur dazu benutzt,
B. und über einen gemeinſamen Kandidaten für die um ſich zu vergewiſſern, welche Zumutungen man Deutſchlandrüner Reichspräſidentenwahl auch das Zentrum ein Serlin, 6. März. Die Zentrumsfraktion des Reichstages ſtellen kann. Solche Diskufſion iſt ſchlimmer als

Ab zubeziehen. Zwar würde in ſolchem Falle Marx durch ſeine beſchäftigte fich geſtern abend mit Aufwertungsfragen. Zur wertlos, ſie iſt gefährlich für uns. Werden nicht
jtho Politik in Preußen und insbeſondere durch die ſtarke Hin Präſidentſchaftsfrage wurde noch keine Stellung genommen htzeitig und ügend Sicherheiten gegen ſolche Gefahren

6 neigung zu Severing nicht als Kandidat einer anderen weil man erſt die Entſcheidungen der ſozialdemokratiſchen rechtzeitig Und genug an Wir be geg ich r be
3zfund bürgerlichen Partei, mit Ausnahme der Demokraten, in Parteiinſtanzen, die am Sonnabend zuſammentreten, ab- gegeben, ſo wäre die Diskuſſion beſſer garnicht von un
281 kommen. Es iſt anzunahmen, daß ſchon Ende warten will. gonnen wordener Woche die Entwicklung in Preußen geklärt iſt und i z i un ichspräſi Dies iſt grundſätzlich zu bemerken und kann Und muAnfang der Woche die maßgabenden Faktoren der dürger VBaveriſ e Voltovagntet ans Vrkwärei betont werden, auch wenn ſich die Einzelheiten der deutſchen
raſi lichen Parteien die Aufſtellung der Kandidaten für die Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei iſt zum nre ung, da ſie von deutſcher amtlicher Seite nicht zu er

e Sang ſo Wie ine e der B deriſghe Seit el fahren ſind noch der Beurteilung entziehen. Ebenſo grund-
n Si ſoll die Stelllungnahm r Bayeriſchen Volkspartei Jude J 8 uZur Frage der Neuwahl des Reichspräſidenten u Herichepraſtdentenwrche M ancckg legt werde ß ſätzlich aber muß ferner betont werden, daß Zweck und Sinn

äußert die „Zeit“ die Ver hl die Sozial jeden Gedankenaustauſches Deutſchland nur dahin gehen kön-49 be „Zeit“ die Vermutung, daß ſowohl die Sozial235 mokraten als auch die Demokraten ſelbſtändige Kandidaten Der Auswürtige Husſchuß iritt zuſammen. nen, daß Deutſchland endlich auch von der Ge
3 aufſtellen werden. Als Anwärter auf die demokratiſche März. Der A irtige Aus des Reichs genſeite die Sicherheit vollwertig garantiertS Kandidatur nennt das Blatt den Hamburger Bürgermeiſter Derlin. 6. März. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs Lrhäkt, die ihm durch den Verſailler Friedens
50 Peterſen und den badiſchen Staatspräſidenten Dr. Heik- tkages wird vorausſichtlich am Mittwoch nächſter Woche zu vertrag verſprochen und ſogar beſchworen worden iſt
1925 pach. Auf Zer i ie Auf einer Sitzung zuſammentreten. Reichsaußenminiſter Dr. vertrag verprocen d Arr. 4Auf Zentrumsſeite ſei die Aufſtellung von Marr S ird in di Si ſicht z und für die es durch ſeine Vertragserfüllung, weiß Gottſo gut wie ſicher. Was die Parteien rechts vom Zentrum Streſemann wird in dieſer Sitzung einen Bericht über die Un u iche O foringt g- tz anbelangt, ſo werde es hier aller Wahrſcheinlichkeit nach zu außenpolitiſche Lage erſtatten. menſchliche Opfer aufbringt.

9 einer n d d” d T 2 Dde h mein ſamen Kandidatur kommen. und—d e zſWaduer Werther e ſler r Ent ſſ Engliſche Blätter zum deutſchen Bemenii,idung vorzubereiten habe, eine engere ahl ge- ch a a o a tuto tröffen r gn es London, 6. März. Das geſtrige halbamtliche Dementir offen worden, ſo Laß es ſich nur noch um eine Tages roni 4 der deutſchen Regierung iſt nach Anſicht einiger Blätter
Entſcheidung zwiſchen vier Perſönlichkeiten Die engliſche Regierung hat gegen weitere türkiſche Truppen kaum verſtändlich. Das Dementi beſagt: Die deutſche

zandele. Unter dieſen befinde ſich, wie das Blatt betont,, transporte durch Syrien Einſpruch erhoben. Regierung verneine die Behauptung, daß Deutſchland die
Reichskanzler Luther nicht, der auch dem Blatt zufolge Mitwirkung der engliſchen Regierung in der Frage der
zaum die Neigung beſitzen dürfte, ſich für den Poſten des Lord Curzon iſt erkrankt Verhandlungen über die Sicherheit verlangt habe, daß esr zur Verfügung zu ſtellen. Der Reichsaus s aber Chamberlain abgelehnt habe, die deutſchen

er p i t e g g ſch 2 t Hier et tie Be ſche Regin fang al Wode h er er Ver 7 ſegne en u e u 3 einen ung habe eng tee antterten Negterungen hre Auffaiſang
s ſidentenwahl Stellung zu nehmen. Wie das Blatt weiter Zuſammenſ oß mit Kommuniſten. Leon um wurde der Sachlage mitgetreilt, aber es wären keine klaren Vor

n die Sozialdemokraten und Demokraten ein verwundet. v ſtellungen vorgelegt, noch wäre ein Vorſchlag für eine
u Reichspraſtdenten ist Wntsar teilt es nene Kachepea Die türkiſche Regierung will zur Aburteilung der Aufſtändi- Wege a reidl ver Valtß Slegreph“: Es iſt ſicher un-

ſidenten für notwendig zu halten. Der „Vorwärts“ er ſchen in Kurdiſtan Ausnahmegerichte einſegten. richtig, daß der neue deutſche Schritt in London in der
h tlärt dazu, daß dieſe Frage ſehr ernſt zu prüfen ſei und W Abſicht gemacht worden wäre, um die Vermittlunge r Aeßerungen des Demokraten Erkelenz in der Die Ernennung des amerikaniſchen Botſchafters von Berlin der engliſchen Regierung herbeizuführen, da die
s „Bofſiſchen Zeitung hin, in denen eine ſolche Stellvertretung ſteht bevor. deutſche Verbalnote ungefähr gleichzeitig in Paris.ſt urdert wird. Die „Zeit“ glaubt allerdings, daß bei den Brüfſel, Rom und vielleicht auch noch nung ton

e die Anſicht beſtehe, daß für die kurze m aus Madrid zufolge ſoll Abd el Krim ge- übergeben worden iſt. Die z Vorſchläge könne
Rans ſtorben ſein. man als nicht materie ezeichnen.

Bikdung eines überparteilichen Begmtenkabinetts
vezeichnet, ſolange das Zentrum nicht bereit ſei, ein pacrtei-mäßiges Kabinett aus den bürgerlichen Parteien zu büten,
Dr. Marr behielt ſich vor, zu dieſer Anregung noch Stellung
zu nehmen.

In Verbindung mit dem Gedanken der Bildung eines
überparteilichen Beamtenkabinetts wird in parlamentariſchen
Kreifen der Rechtsparteien der frühere Entwaffnungs
kommiſfar Staatsſekretär a. D. Peters genannt.

Bezeichnend für die Abſicht des Zentrums iſt, daß die
Vertreter des Zentrums im Aelteſtenrat allen Ernſtes den
Vorſchlag machten, die Neuwahl des Miniſterprä-
ſidenten guf einen Termin nach der Reichs-präſidentenwahl zu verſchieben. Das wurde abernicht nur von der Deutſchnationalen Volkspartei und der
Deutſchen Volkspartei, ſondern auch von der Demokratiſchen ſind noch nicht erörtert worden. Die Veſprechungen werden

für die Uebernahme der Stellvertretung zu betrachten. Anſicht der mannigfachen Möglichkeiten dargeſtellt, die z
deutſcher Auffaſfung für eine Löſung des SicherheitsprBeutſchngtiongle und Präſidentenwauhßlen, lemes beſtehen würden. Die internationale Diskuſſion iſt alſo

Berlin, 6. März. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion im Fluß, aber bedaue rlicherweiſe iſt es doch ſo,
erörterte geſtern abend in vertraulicher Sitzung die bevor da ß die deutſche Oeffentlichkeit an ihr nur
ſtehenden Präſidentenwahlen bedingt teilzunehmen vermag, da das deut-Wie die „T.en.“ erfa ſche Außenminiſterium ſich in einen mehr als„T.eN.“ erfährt, wurde in der Sitzung mitgeteilt, bgeheimnisvollen Schleier hüllt und ſelbſt zudaß die deutſchnationale Volkepartei, die deutſche Volksparte; en groben Jndiskretionen der Gegenſeite
die bayeriſche Volkspartei, die wirtſchaftliche Vereinigung nur widerwillig Aeußerungen macht. Ganz ohne
und die in Frage kommenden Verbände miteinander wegen Zweifel wird die Diskuſſion dadurch in einem für Deutſch
eines gemeinſamen Kandidaten für die Reichspräſidenten- land ungünſtigen Sinne beeinflußt, da der Stellung-
wahl Fühlung genommen haben. Die Beſprechungen be nahme der deutſchen Regierung ſomit der Nachhall und
finden ſich erſt in den erſten Anfängen. Perſonenfragen alſo auch der Rückhalt im eigenen Lande fehlt.

Gewiß iſt bei der Undiſzipliniertheit außenpolitiſchen Fragen



Ablehnung der deutſchen horſchmge in Paris.
Paris, 6. März. Nach „Chicago Tribune“ wurde im Ver-

ſprechungen der Beſchluß gefaßt,
die deutſchen Vorſchläge in der Sicherheitsfrage

e abzulehnen.Herr iot ſei zu der Auffaſſung gelangt, daß Frankreich
unmöglich Polen und die Staaten der kleinen Entente im
Stiche laſſen könne und daß zum Schutze der Sicherheit
dieſer Länder dieſelben Maßnahmen wie zur Sicherung der
Rheingrenzen ergriffen werden müßten Herriot gibt ſich der

laſſen, die auf Grund des
auf der geſtern vormittag am Quai d'Orſay abgehaltenen Be

Erwartung hin, daß Großbritannien einem franzöſiſch-belgi-

beitreten werde und daß Frankreich es ſich vorbehalte, über
die Sicherung feiner zentralen und oſteuropäiſchen Alliierten
zu wachen.

r franzöſiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß eine
fol Abmachung Frankreich nicht in den Stand ſetzen
würde, die geplante Abrüſtung der franzöſiſchen Armee
entſprechend den urſprünglich gefaßten Plänen durchzuführen.
Nach Londoner Meldungen hat die Londoner polniſche Ge
fandtſchaft einen offiziellen Bericht ausgegeben, in dem es
heißt, daß die

Warſchaner Regierung einſtimmig die deutſchen
Vorſchläge verwerfe.

Polen wolle ſich unter allen Umſtänden an die Bedingungen
des Friedensvertrages halten, es würde ſich einer Ausſprache
über die Berichtigung ſeiner beſtehenden Grenzen auf das
Entſchiedenſte widerſetzen.

eims ötelttingnnhme in der öicherheitsfrage,

Paris, 6. März. Die öffentliche Meinung wird hier
darauf vorbereitet, daß Chamberlain bei ſeinem Zuſammen-treffen mit Herriot Beſprechungen über das Genſer Protv-
koll endgültig fallen laſſen und dafür

Verhandlungen über einen Sicherheitsvertrag auf der
Grundlage der deutſchen Vorſchläge empfehlen

werde. Die franzöſiſche Preſſe, die noch vor kurzem den
Gedanken einer direkten Verhandlung mit Deutſchland ener

giſch abgelehnt hat, macht jetzt Anſtalten, ſich auch in dieſe
Löſung zu finden. Die Bedenken, die noch beſtehen, beziehen
ich auf die Frage der polniſchen und tſchechiſchen Grenzen.
Darin glaubt man jedoch von den Engländern Zugeſtändniſſe
erlangen zu können. England wird ſich für die Oſtgrenzen
Deutſchlands niemals direkt einſetzen, man hofft aber, daß
e tigecs Gedanken an eine neue ſchiedsgerichtliche
2 cheidung über die deutſchen Oſtgrenzen, ablehnen
werde. Frankreich wird ſich bemühen, ſefne Abmachungen
nit Polen und der Tſchechoſlowakei in einen Sicherheitspakt

Weſtmächte mit Deutſchland einzubeziehen, wofür man

l t

ſchen Garantieabkommen zum Schutze der öſtlichen Grenzen

mißtrauiſch geworden.

glands Zuſtimmung in irgend einer neuen vertragli nForm zu. inden hofft. Jm ganzen betrachtet man e
Abſichten Kuglande emer. als Vennrnhigung fürs

T Frankreich. eWas die Räumung der Kölner Zone ünbetrifft, 2 iſt es klar,
Daß man in franzöſiſchen Kreiſen die Beratungen des Ver-
failler Komittees zu der Botſchafterkonferenz ſolange hinge-

hogen ſehen möchte bis über die Sicherheitsfrage ein Ein-
verſtändnis herbeigeführt worden iſt.

ſusdehnung des sicherheitsnaſtes guf Rußland
I Paris, 6. März. Nach dem Londoner Korreſpondent des

„Echo de Paris“ hat Lord Birkenhead dem britiſchen
inett vorgeſchlagen, den von Deutſchland angeregten Siche

werde. Die Anſicht der Regierung ſei, die deutſche Regie
rung und Volk zur Erfüllung der Bedingungen zu veran

rſailler Vertrages gefordert
werden könnten. Aber auch er ſtehe auf dem Standpunkt,
daß alles geſchehen müſſe, um

die Räumung Kölns zu beſchleunnigen.
Die Sicherheitsfrage ſei von ungemeiner Bedeutung.
Die Beſetzung Kölns ruhe auf dem Verſailler Vertrag und
könne nur durch ihn gerechtfertigt werden. Eine will
kürliche Verlängerung der Beſetzung ſei aus-
geſchloſſen. Auf die Frage Fiſchers, ob Deutſchland
gewiſſe Vorſchläge für ein Bündnis gemacht habe, entgegnete
Chamberlain, daß Her riot bereits das franzöſiſche Komitee
für Causwärtige Angelegenheiten über deutſche Vorſchlägein Kenntnis geſetzt habe. Auch habe er vor wenigen Wochen

Vorſchläge in ſtreng vertraulicher Form erhalten. Er ſei
zunächſt durch den vertraulichen Charakter der Vorſchläge

Der deutſche Geſandte habe ihm jedoch
verſichert, daß die deutſche Regierung ſchon lange die Abſicht
r hapt habe, ähnliche Vorſchläge in Paris, Brüſſel und

om zu machen. Da dies inzwiſchen geſchehen ſei, könne
er nur den Schritt der deutſchen Regierung begrüßen und
ihm die größte Bedeutung beimeſſen. Da der Meinungs-
austauſch zwiſchen den Verbündeten eben angefangen habe,
könne er keine Einzelheiten mitteilen. Die engliſche Regie-
rung hoffe, daß diefer freiwillige Schritt der deutſchen Re-
gierung eine Brücke von der unglücklichen Vergangenheit
zu einer beſſeren Zukunft bilden möge.

Zu der Frage der Verwaltung des Saargebietes übergehend
ſagte Chamberlain, er ſei unter Berückſichtigung aller Um-
r zu dem Entſchluß gekommen, daß man nicht beſſer tun
önne, als den derzeitigen franzöſiſchen Vorſitzenden der

Saarkommiſſion auf ſeinem Poſten zu laſſen. Jn der Dan-
ziger Frage ſolle man nicht von ihm erwarten, daß er ſich
durch eine Aeußerung binden werde, die ihm daran hindern
kann, ſich der gemeinſamen Entſchließung nach gemeinſamer
Beratung anzuſchließen.

Während der Rede Chamberlains im Unterhaus wurde
das Mitglied der Arbeiterpartei Kirkwood aus dem Hauſe
verwieſen, weil er Chamberlain unterbrochen hatte. Kirk-
Cwood weigerte ſich, das Haus zu verlaſſen. Schließlich tat
er es aber doch und ihm folgte die geſamte Arbeiterpartei
einſchließlich Macdonald.

Chamberlain beendete ſodann
Regierungsparteien ſeine Rede.

Deſnung der franzöſiſchen Porkriegsarhine!
Paris, 6. März. „Ere Nouvelle“ ueldet: Die franzöſiſche

Regierung habe die Oeffnung der Vorkriegsarchive beſchloſſen.
Die Vorarbeiten würden geraumer Zeit in Auſpruch nehmen.
Es ſollen ſämtliche politiſch intereſſanten Dokumente vom
Fahre 1911 ab veröffentlicht werden.

e. T.Vepfrguenspofum für Jsmerl Paſcha
Paris, 6. März. Aus Angora wird gemeldet, daß Js-

unter lautem Beifalk der

an S

med Paſcha mit 155 gegen 23 Stimmen und zwei Stimm-
enthaltungen das Vertrauen ausgeſprochen wurde. Jn feiner
Antrittsrede führte er u. a. aus, das Kabinett werde bemüht
ſein, die guten Beziehungen zu den auswärtigen Regierungen
aufrecht zu erhalten. Jm übrigen hoffe man, die chweben
den Fragen in zufriedenſtellender Weiſe zu regeln.

Paris, 6. März. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Aufſtändi
ſchen nach heftigen Kämpfen die Stadt Arghana-Madir
eingenommen haben.

7

die Etreitbewegung bei der Reichsbahn
göp auch auf Rußland auszudehnen. Es ſoll

m gel ſein, Churchill für dieſe Jdewen e e c Se a gysgeßnung ges Sireie
l(üftmiſcher Foch. Ergehnisloſe kimgungsverhandiungen

Paris, 6. März. Die Blätter wiſſen neue Einzelheiten
aus dem neuen Gutachten des Marſchalls Foch zu veröffent-

kichen. Dem „ZFnutranſigent“ zufolge ſoll der Schlußſatz
Nlauten: „Morgen können ſich die Ereigniſſe von 1914 wieder

holen.“
Geſtern vormittag hat unter dem Vorſitz Herriots eine

Konferenz am Quai d'Orſay ſtattgefunden, zu der der Kriegs
miniſter General Nollet, Briand und Paul Bon-
court hinzugezogen wurden. Zur Sprache gelangten die

Abrüſtungs- und Sicherheitsfrage ſowie die bevorſtehenden
Arbeiten des Völkerbundsrates.

boord re über die sicherheitsfruge.
Loudon, 5. März. Lord Grey äußerte ſich geſtern abend

in einer Verſammlung der Liberalen Partei über die euro-
päiſche Sicherheitsfrage. Er erklärte, die Löſung der Frage
könne nicht auf der Baſis eines alliierten Paktes beruhen.
Deutſchland müſſe dem Völkerbunde beitreten, und die Vor
bedingung zum Sicherheitsvertrag im Rahmen des Völker
bundes ſei, daß Deutſchland und Frankreich an ihm den

leichen Anteil hätten. Es gäbe keine Sicherheit für
ankreich, es ſei denn, daß eine ſolche Sicherung gleichzeitig eine Sicherung für Den tſchisp ſei. Nur

eine Vereinbarung zwiſchen Frankreich, England und Deutſch
land könne die Sicherheit ganz Europas garantieren

Die gußennottiche Debatte im Unterhauſe,

London, 6. März. Wegen Unpäßlichkeit Lloyd Geor-
ges wurde die außenpolitiſche Debatte im Unterhauſe durch

den früheren liberalen Miniſter Fiſcher eröffnet. Die
Teilnahme Chamberlains an der bevorſtehenden Völ-

kerbundstagung erwähnend, ſagte Fiſcher, daß es notwendig
i, wenn die britiſchen Abgeordneten bei einer ſo wichtigen

M hinternationalen Verſammlung genau über die Stimmung ünd
I Neinung im Unterhauſe unterrichtet, wären.

Die Verzögerung der Räumung Kölne
Nfei von der Regierung nicht ernſt genug zu nehmen,
irotzdem kenne aber die britiſche Oeffentlichkeit immer noch

nicht die genaue Begründung dieſer Verzögerung. Der Red-
wer beſteht auf der Veröffentlichung des ganzen Berichts
der Kontrollkommiſſion über die Entwaffnung Deutſchlands.
Die Liberalen halten es auch für wünſchenswert, daß Deutſch
land aufgefordert werden ſollte, ſeine Meinung zum Bericht
zu äußern. Fiſcher erklärte, er freue ſich, daß dieſer Stand-
er auch vom konſervativen Miniſter Lord Curzon geteilt

rde.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident habe gelegentlich eine

Sprache geführt, nach der die rmntung aufkommen könne,
daß Frankreich die Räumung Kölns mit der Frage der fran

chen Sicherheit verbinde. Die Liberalen ſeien der An
daß die beiden Fragen nichts miteinander zu tun

n.

Chamberlain erwiderte für die Regierung, daß die
Einzelheiten der deutſchen Verfehlungen noch nicht ge-

rüft werden konnten. Es ſei jedoch ſeit längerer Zeit
Sbekannt, daß Deutſchland Verfehlungen begangen habe, die

nicht geeignet geweſen ſeien, die Räumung Kölns am zehnten
er vorzunehmen. Der Veröffentlichung des Berichtes

nde nichts im Wege, wenn ſie zur Löſung der Frage führen

Die Bewegung im Zuſammenhang mit der Arbeitszeit-
und Lohnfrage, die zur Zeit zwiſchen der Reichsbahn und den
Gewerkſchaften ſchwebt, hat nach einem Bericht des Deut
ſchen Eiſenbahnerverbandes auf den geſamten Weſten
übergegriffen.

In Sachſen hat der Streik eine weitere Ausdehnung er
fahren. Die chriſtlich- nationale Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner hat ihre Mitglieder aufgefordert, ſich au dem Streik
zu beteiligen. Eine Verſammlung der Streikenden in Dres
den forderte ſtürmiſch die Fortſetzung des Streikes.

Hierzu erfahren wir nachſtehende Einzelheiten: Jn einer
Funktionärverſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes
in Elberfeld wurde einſtimmig eine Entſchließung angenom-
men, worin den ſtreikenden Eiſenbahnarbeitern des Bezirks
Sachſen volle Unterſtützung zugeſichert wird. Die von
der Bezirksleitung und dem Bezirksvorſtand Beauftragten
wollen gemeinſam mit den Bezirksleitungen Köln und
Eſſen in Verhandlungen eintreten, welche Maßnahmen
r Durchführung der Lohn- und Gehaltsbewegung notwendig
eien.

Jn Görlitz hat eine Funktionärverſammlung den Streik
beſchloſſen.

Jn Sachſen hat der Streik inzwiſchen auch auf Rieſa
übergegriffen. Die Güterbahnhöfe im Bezirk Dresden liegen
ſtill, doch iſt dank der getroffenen Maßnahmen die Aufrecht
erhaltung des Verkehrs ſichergeſtellt. Jn Leipzig haben
die Arbeiter der Eilgüterabfertigung und der Güteragfertin
gung ſowie der Umladeſtelle Leipzig Wahren die Arbeit
niedergelegt. Der Streik auf dem Chemnitzer Haupt
bahnhof erſtreckt ſich außer auf die Eilgutabteilung auch
auf die Umladeſtation Hilbersdorf. Aus Zwickau wird
berichtet, daß die dortigen Ortsgruppen der Eiſenbahner
organiſationen den Streik als einen

wilden und un gewerkſchaftlichen Ausſtand
anſehen und eine Beteiligung an demſelben ablehnen. Jm
allgemeinen kann man ſagen, daß der Perſonenver-
kehr nicht, der Güterverkehr nur inſoweit in Mitleiden
ſchaft gezogen iſt, als es ſich um direkte Arbeiten auf den
bisher genannten Bahnhöfen handelt. Die Bezirksleitung
Sachſen will den Kampf weiter ausdehnen und erſt dann
abbrechen, wenn der Verwaltungsrat eine allgemeine Auf
beſſerung der Bezüge bewilligt habe.

Die geſtrigen Verhandlungen zwiſchen der Hauptverwal
tung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft und der Eiſen
bahnergewerkſchaften über Lohn- und Arbeitszeitfragen haben
den Blättern zufolge zu keinem keinem entſcheidenden Ergeb
nis geführt und ſollen heute fortgeführt werden.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst.! Freitag Sonne vd. Sonntag
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Der Der Schanen Hrpheus Hans Der Hoffmanns
Gerizige verlorene weiß in der Heiling Zigenner- Erzähl.

Unterwelt baron

den

zwiſchen dieſen drei Parteien folgende an ſoll: Der Senat

zu halten

bie Kandaöjen borgünge ber
dem berihenöegüngnis Eberis

Das völlige Verſagen des Berliner Polizeipräſidiums.
Die Deutſchnationale Fraktion des Preußiſchen Landtageshat folgende Kleine Anfrage eihgertalgt tages
Nach übereinſtimmenden Mitteilungen von Zeitungen der

verſchiedenen Parteirichtungen iſt anläßlich des eichenbegäng-
niſſes des Herrn Reichspräſidenten Ebert in Berlin zu
ſchweren Unordnungen und zu zahlreichen Un-
glücksfällen gekommen. Nach der Auffaſſung der Preſſe
ſowie nach Angaben zuverläſſiger Augenzeugen ſind die
Unglücksfälle zu einem Teil auf das Verhalten der
ſchauluſtigen Menge, zu einem weit größeren Teil
aber auf den

Mangel einer planmäßigen Organiſation durch das
Polizeipräſtdinm in Berlin

zurückzuführen. Während die Schutzpolizei an einzelnen
Stellen in einem ihrer Zzweckbeſtimmung wider-
ſprechenden Maße zu Paradezwecken verwen-
det wurde, war an anderen Stellen das notwendige Auf
gebot von Schutzpolizei überhaupt nicht oder nux in ganz
ungenügender Weiſe vorhanden. Ueberhaupt hat bei der An
ordnung dieſer erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen eine der
Schwierigkeit der Lage gewachſene Oberleitung des
Polizeipräſidiums anſcheinend vollſtändig
gefehlt. Die Verantwortung hierfür trifft in erſter Linie
den derzeitigen verantwortlichen Leiter des Polizeipräſi-
diums, früheren n elkelpaett a. D. Friedensburg,
der an Stelle des aus parteipolitiſchen Gründen beſeitigten
Dereldenten Moll die Amtsgeſchäfte des Vizepräſidenten
und damit zur Zeit die Amtsgeſchäfte des Polizeipräſi-
denten von Berlin führt. Da er bereits am 26. v. Mts.
die Amtsgeſchäfte übernommen hat, wäre er wohl in der
e geweſen, alle gebotenen Sicherheitsmaßnahmen zu
treffen, wenn ihm hierzu nicht jegliche Vorbil-
dung und Erfahrung fehlte. Die Schuld trifft ingleicher Weiſe den Kommandanten der Schutzpolizei, Ob er ſt
Kaupiſch, der hier, wie ſchon bei den verſchiedenſten
anderen Gelegenheiten, gezeigt hat, daß er den Auf
gaben dieſer Stellung nicht gewachſen iſt. Wir
richten an das Staatsminiſterium die Anfrage, was es zu
tun gedenkt, um die beiden ſchuldigen Beamten zur Verant-
wortung zu ziehen und aus den Stellungen, denen ſie offen-

ſichtlich nicht gewachſen ſind, zu beſeitigen.
Zur Verſtärkung der Schutzpolizei ſollen Abteilungen des

Reichsbanners Schwarz- rot -gold amtlich zu
gezogen worden ſein, die durch ihr Verhalten zur Ver
mehrung der Nnvrdnung beigetragen haben. Wir fragen an,
o eine ſolche amtliche Verwendung des Rejchsbanners ſtatt
gefunden hat.Heſchwercen über Bartels (eſchäſtsſührung.

Der Aelteſtenrat des Landtages beſchäftigte ſich
geſtern mit einer Beſchwerde der Kommuniſten über die
Geſchäftsführung des Präſidenten Bartels. Es wird Be-
ſchwerde geführt, daß der Präfident die letzte Landtags-
fitzung am 3. März, die dem Gedächtnis des Reichspräfiden-
ten gewidmet war, eigenmächtig geſchloſſen habe, ohne

Beſchluß des Landtages herbeizuführen, daß er dem
Kommuniſten Pieck das ort zur Geſchäftsordnung nicht
erteilt und daß er ſchon vor Beginn der Sitzung erklärt habe,
er werde ſich bei einem derartigen kommuniſtiſchen Verlangen
über die Beſtimmungen der Geſchäfts ordnung
hinwegſetzen. Die Kommuniſten haben daraufhin be-
antragt, daß der Landtag dieſen abſichtlichen Geſchäfts
ordnungsbruch verurteilen und den Rücktrit tdes Land-
tagspräſidenten Bartels fordere. Präſident Bar-
tels gab zu, daß er gegen die Geſchäftsordnung ver-

ſtoßen habe und rechtfertigte das mit den außergewöhnlichen
Umſtänden. Das Zentrum regte dann an, ähnlich wie im
Reichstag in die Geſchäftsordnung des Landtages eine Beſtim-
mung aufzunehmen, wonach der Präſident berechtigt ſei,
in beſonderen Fällen das Wort nicht zu erteilen.

bie heubidung des humburger senals,
Hamburg, 5. März. Die Neubildung des Senats, deren

Notwendigkeit ſich durch die Verſchiebung der r
majorität nach rechts infolge der letzten Wahlen ergab,
haben die ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen den Frak-
tionen der Sozialdemopokratiſchen Partei, der Deutſchdemokrati-
ſchen Partei und der Deutſchen Volkspartei zu der Ver-
einbarung geführt, daß die Verteilung der Senatsſitze
ſoll künftig aus 15 ſtatt aus 16 Mitgliedern beſtehen. Da-
von werden die Sozialdemokraten 7, die Demokraten und
die Volkspartei je 4 Sitze erhalten. Der Senat wird, um
eine Neuwahl herbeizuführen, in ſeiner Geſamtheit z urüſck-
treten.

Aus Stadt und Umgebung
Nerfeburg ein reichsſchädlicher

Regierungsbezirk.
Wohlgemerkt: Berlin iſt nicht reichsſchädlich, weil dort

in beängſtigenden Situationen der Polizeipräſident mit Hilfe
des Reichsbanners Schwarz-rot-gold immer ſchön Ordnung

ſich bemüht. Aber unſer Merſeburger
Regierungsbezirk hat reichsſchädliche Zuſtän-
de. So hat es wenigſtens Regierungspräſident Grützner
an den Reichskanzler Luther geſchrieben. Eigentlich iſt es
kein Brief, ſondern ein Notſchrei an den Kanzler, die
Merſeburger Reichsſchädlichkeit zu beſeitigen. Es heißt da

in einer Beſuchseinladung an den Kanzler:
„Kein Teil Deutſchlands notleidet gegenwärtig wohl mehr
unter einer unſeligen Verhetz ung der einzelnen Volks
ſchichten und BVerufsſtände als Mitteldeutſchland. Gewiß
iſt die Zeit vorbei, wo dieſe Gegenſätze zu gewaltſamen
Auseinanderſetzungen führten. Aber faſt noch ſchlimmer
als die bedauerlichen Erſcheinungen der Vergangenheit
will mir die Berſtändnis loſigkeit erſcheinen, mit
der ſich hier die Parteien und die einzelnen in allen
Fragen der wahrhaften deutſchen Notgemeinſchaft gegen
überſtehen. Hierin durch Jhr machtvolles und ſachkundi
ges Wort mit Wandel zu ſchaffen, auf die höchſt nachteili-
gen wirtſchaftlichen und geiſtigen Folgen hinzuweiſen, die
eine Fortdauer dieſer reichsſchä dlichen Zuſtände mit
ſich bringen muß, dürfte nach meiner feſten Ueberzeugung
eine innen- und außenpolitiſch dankbare Aufgabe ſein. Ich
erlaube mir varum, hochverehrter Herr Reichskanzler, Sie
ergebenſt zu bitten, meinem Regierungsbezirk
einen Beſnch abzuſtatten, ſobald es Jhre be-
engte Zeit irgendwie duldet“.
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o mancher hat geglaubt, daß die politiſche Entwicklung
Ritteldeutſchland, beſonders in unſerer engeren Heimat,
gnet ſei, Deutſchland wieder ſtark und angeſehen zu
en. Das iſt ein Jrrtum, ein ganz gewaltiger ſogar!
r Kegierungsbezirk, der in der letzten Reichstagswahl
en Georg Bernhardt durchfallen läßt und ſogar drei
itſchnationale wählt (in den Landtag ſind ſogar fünf
utſchnationale gewählt!), der iſt eben reichsſchädlich. Mit
er ſolchen Reichsſchädlichkeit kann Herr Grützner unmöglich
ein fertig werden.
ob es aber der in richtiger Erkenntnis als der geeignetere
d ſtärkere Mann herbeigerufene Reichskanzler im Sinne

Herrn Grützner ſchafft? Wir erlauben uns, einen
ſſeren Vorſchlag:
Mobiliſation des
m Einmarſch in
erſeburg!
Beſänftigungsreden Trommelfeuer der
rren Hörſing, Gerlach, Severing, Baſch uſw.

Wenn das ſofort geſchieht, dann könnte möglicherweiſe
ſichskanzler Dr. Luther in ganz kurzer Zeit einen Re
rungsbezirk beſuchen, der ke ine „xreichsſchädlichen Zu-
nde“ mehr aufweiſt. Und Herr Grützner bekäme ein Denk-
1!

keineswegs darf die ernſte Seite dieſes Unkenrufes
rkannt werden. Gemeint iſt die ſchädliche Auswirku n g
f das Wirtſchaftsleben. Wenn es im Reiche be-

unt wird, daß der oberſte Beamte des Merſeburger Regie-
ngsbezirkes dieſen als mit reichsſchädlichen Zu-
inden behaftet erklärt, ſo dürften wirtſchaftliche Nach
le nicht ausbleiben. Aus dieſem Grunde wird es Sache

Organiſationen von Jnduſtrie, Handel und Gewerbe fein,
h zu äußern.

Die ſchäne deutſche äpruche.
In Berlin quälen ſich die Obergenoſſen, um zur Wahl des
eichspräſidenten einen geeigneten Kandidaten zu finden
e Auswahl iſt ſehr knapp, denn der Kreis derjenigen

n der „Ethik des Sozialismus“ Beſeſſenen, die ſich nicht
reits in aller Oeffentlichkeit kompromitiert haben, iſt ſehr,
r klein geworden, beſonders ſeit dem Barmatſkandal.
errn Löbe, dem man gern die prächtigen Eigenſchaften,

der verſtorbene Reichspräſident beſaß, durch Mehrheits-
ſchluß des Parteivorſtandes applizieren und damit für

Amt des Reichspräſidenten geeignet machen möchte,
n man nicht präſentieren, denn er hat ja ſelbſt erklärt.

ß ihm die Eignung für ein ſolches Amt fehlt. Der „Vor-
zrts“ iſt über dieſe Offenheit ſeines Genoſſen mächtig
oſt und meint, Herr Löbe müſſe Parteidiſziplin genug

ſitzen, um den Parteivorſtand über ſeine Verwendung ent
heiden zu laſſen. Jawohl, die Sozialdemokratie verlangt
n ihren Leuten Kadavergehorſam. Deshalb iſt ſie guch
ehr und mehr in geiſtige Lethargie geraten

Sollte der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand nicht in die
age kommen, einem Sozialdemokraten den Nachweis für

e Befähigung zum Amt des Reichspräſidenten zu liefern,
tragen die Demokraten die Schuld. Dieſe haben ſich

ämlich mit ihren Gedenkworten an Ebert derart ſtark über-
ommen, daß man in Zweifel geraten kann, ob die Erde

noch einen zweiten Menſchen trägt, der ſoviel glänzende
igenſchaften beſitzt, wie ſie Ebert angeblich beſaß. Alle
ten Deutſchen möchten doch aber gern, daß der neue Reichs
äſtdent ſein Amt zum mindeſten ebenſo gut verwaltet,

e es Herr Ebert tat. Muß dieſe Hoffnung nicht zuſchanden
erden, wenn man die Worte am Grabe in Heidelberg lieſt:
Du aber, Friedrich Ebert, indem wir Dich in dieſe er-
auchte Totenſtadt geleiten, biſt unter den Edlen
es Geiſtes kein Fremdling und kein Eindringling.“
an vernehme, daß der Reichspräſident unter den „Adel
er Denker und Forſcher“ gehört und erfahre dann
s dem Munde des badiſchen Staatspräſidenten den höchſten

lufſchluß über das Grundweſen Eberts: „Jn Dir, Friedrich
bert, ſand dies echte Gottesgnadentum ſein be
ndere Erfüllung.“
Auch in einer Merſeburger Trauerfeier fiel ein
ort, das den Jnbegriff alles menſchlichen Könnens um-

ßt und wohl ſo leicht nicht übertroffen werden kann. Der
edner ſagte u. a.
„Jn dieſen 10 Jahren der ſtändigen Wandlung gab es
ir wenige Ruhepunkte. Einer dieſer Ruhepunkte und einer
r wichtigſten war Friedrich Ebert. Er war nicht nur
ie Sonne, die weithin ihr Licht ſtrahlenonnte. Er war der Leuchtturm, der dem deut-

ſchen Reiche den Weg wies.“
Bekanntlich exiſtiert für uns Menſchenkinder nur eine
onne. Durch dieſen merkwürdigen Vergleich ſteht es alſo
ſt, daß uns Deutſchen vom Reichspräſidentenſtuhl aus die
onne niemals wieder ſcheint, ſie iſt ja untergegangen.
der ſollten uns die nächſten Wochen belehren, daß eine ſolche
irt Totenkult trotzdem noch übertroffen worden kann, durch

Reichsbanners
Regierungsbezirk

geſamten
den

nen Kult mit den Lebenden? Die Reklame der Soziab-
mokraten und Demokraten für ihre Kandidaten wird es

eigen.

Ans der Stadtverwaltung-
peranziehnng der Lohnſumme zur Gewerveſtener.

die Gemeinden haben nach 8 4 Abſ. 2 der Verordnung
der die vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer vor
e des Steuerjahres zu beſchließen, wenn ſie an Stelle
I e apieal die Lohnſumme beſteuern wollen. Hier-
an e der Beſchluß bereits von dem 1. Januar 1925
eigen müſſen, weil bei der Gewerbeſteuer das Steuer

ihr ſich mit dem Kalenderjahr deckt. Dieſer Zeitpunkt iſt
a dem Miniſterialerlaß vom 12. 12. 1924 IV St.

hoben wer Schluß des Rechnungsjahres 1924 hinausge-
L Der Magiſtrat hat ſich auch diesmal wiei riahre Zur Erhebung der Lohnſummenſteuer entſchloſſen
als ſeiner An icht die Be ſt e u erung des Kapi-
re e elen Fällen zu Härten führen würde. Es
i r W. H andwerks meiſter mit eigenem Grund-
u en Hewerbekapitalſteuer herangezogen werden müſſen
v irrt er nur einen kleinen Betrieb hat und ohne
en t 12 n arbeitet während er bei der Lohnſum-
umme wir befreit iſt. Durch die Beſteuerung der Lohn-
er wir d zweifellos eine gerechtere Verteilung
dung reſte u er erreicht. Auch ſind bei der Er-
en S der Lohnſummenſteuer bis jetzt keine Schwierig
2 ufgetreten.

e bie e u er vo m Ge wer beertrage bleibt daneben
horten T erhalten. Die Vorlage bedeutet alſo mit anderen

derte bezüglich der Gewerbebeſteuerung für 1925
n erwarten da 7 verbleiben ſoll, wie bisher. Es ſteht
ge ihre aß die Stadtverordneten dieſer Vor-re Zuſtimmung nicht verſagen werden.

z 7rn der Woche. Vorſicht! Taſchendiebe! Dieſe
es erf fruchtet nur, wenn das Publikum ſich ſelbſt ſchützt.
rimin e an Hand von Zeichnungen der bekannte

inalfachmann Dr. Riemann in unſerer nächſten Bilder-

Letzte Depeſchen
Sonnabend Sitzung des Aelteſteurats.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 6. März. Der Aelteſtenrat des Reichstages wird
ſich in ſeiner Sonnabendſitzung über den Termin für die
Wahl des Reichspräſidenten, der vom Reichsrat zu beſchließen
iſt, über das Geſetz wegen der Uebernahme der Koſten der
Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Reichspräſidenten
ſowie über die Frage verſtändigen, ob mit Rückſicht auf die
Neuwahl des Reichspräſidenten eine Vertagung des
Reichstagsplenums angezeigt ſein ſollte

Außer Zuſammenhang mit dieſer Frage der Vertagung des
Reichstages ſteht die Angelegenheit der Erledigung des Reichs
haushaltsplanes. Die Einnahmen aus den neuen Steuerge-
ſetzen, die bis zur Erledigung noch geraume Zeit erfordern,
müſſe in dem Haushalt für das neue Jahr eingerechnet
werden. Es iſt nicht zu erwarten, daß alle dieſe Arbeiten
vom Reichsrat noch vor dem 1. April beendet werden
nen. Aus dieſem Grund wird ein Notetat notwendig
ein.

Zur Vertagung des Reichstages.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 6. März. Zu der Frage der Vertagung des Reichs-
tages bis nach der Wahl des Reichspräſidenten erfährt
„T.-U.“, daß die Reichsregierung bisher noch keine Erklärung
abgegeben habe. Es handelt ſich um in der geſtrigen Plenar-
ſitzung des Reichsrates nur um unverbindliche Erörterungen
der Reichsratsmitglieder dahin gehend, daß für den Fall
der Vertagung des Reichstages die Regierung über die not
wendigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen beſchließen müſſe.

ßerſiner Börle pom b, Mür.
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete wiederum in ſchwacher Haltung.
Doch ſetzten ſich die geſtrigen ſtarken Abſchwächungen nur
vereinzelt fort, weil den Verkaufsaufträgen von außerhalb
Rückkäufe der Spekulation teilweiſe gegenüberſtanden. an
befürchtet eine Ausdehnung des ſfächſiſchen Eiſenbahner-
Verkehrsſtreiks und dadurch eine Lahmlegung des Verkehrs.
Die Verhältniſſe am Geldmarkt werden durch die ſtarke
Anſpannung der Reichsbank charakteriſiert, wenn auch
maugels Bedarfs der Geldmarkt ſelbſt ein verhältnismäßig
leichtes Ausſehen hat. Die Nachrichten, daß die Hamburger
Paketfahrt Aktiengeſellſchaft dividendenlos bleiben werden,
übte einen ſtarken Druck auf dieſes Papier aus. Hapag ſetzte

S w7 a. enSlafgeleg nheiten in aller Welt und dem praktiſchen Charak-
ter des Amerikaners gewidmet. Eine Fülle intereſſanter
Bilder enthält wieder der aktuelle Teil; Mode und Rätſel
runden das Programm der Beilage ab.

Das Merſeburger Laud, die von Prof. Wedding heraus-
gegebenen Monatsblätter des Vereins für Heimat
kunde E. V., ſind in ihrer neueſten Folge erſchienen. Außer
den geſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen traſſaer durch
die Dörfer unſerer Heimat, wie Bündorf, Biſchdorf und
Netzſchkau, Wallendorf, Kriegsdorf u. a. m., die zum Teil
alten Chroniken im Urterxt entnommen ſind, werden be
ſonderes Jntereſſe die Fortſezung der Merſeburger Chronik
von vor 100 Jahren, die Zuſammenſtellung der Merſeburger
Domherren, der Regierung, des Kammerkollegiums und
Konſiſtoriums von 1763, ferner eine „ſolenne“ Trauer-
predigt für Her og Moritz Wilhelm von Sachſen- Merſeburg
erregen. Beiträge zur Vorgeſchichte des Kreiſes Merſeburg
ſchließen das Blatt ab.

v

lageskuiender.
Freitag, 6. März. Biochemiſcher Verein Merſeburg abends

8 Uhr Kaſino, t atsnarſammlung
Sonntag, 8. März. Königin-Luiſe-Bund abends 716 Uhr

Tivoli, Lichtbildervortrag.

Rundfunfmrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Sonnabend, 7. März.

12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte n
.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
.30—-6.45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.

7.30 Uhr nm.: Hans-Bredow-Schule: Engl. Sprachkurſus:
Frl. Muſold, 5. Lektion.
8. Uhr nm.: Hauptmann Werner Roennecke, „Jm Flug

zeug nach London“.
8. 15 Uhr nm.: Operettenabend.

Lippert-Schroth: Am Flügel: Friedbert
Rundfunkhauskapelle.

7.30

Margarethe Rößner, Hans
Sammler. Die

Aus ſereis und Nachöarkreiſen
Mord und Selbſtmord.

Eine ſchreſckliche Mordtat
mittag im Keller eines Hauſes in der
Halle begangen. Die 2ljährige Stütze
berger war gegen 2 Uhr in den Keller gegangen, um
Kohlen heraufzuholen. Der 39 Jahre alte Bahnwärter a. D.
Friedrich Kaiſer ſchlich ihr nach und bald hörten in der
Nähe beſchäftigte Dienſtmädchen des Hauswirtes eine hef!
tige Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden. Das Mädchen
ſchrie noch: „Fritz ſtecke den Revolver weg!“ als kurz nach
einander zwei Schüſſe krachten. Hinzueilende Hausbe-
wohner fanden die beiden dicht hinter Tür in großen
Blutlachen liegend, als Le ichen vor. Der Mörder hatte mit
dem Mädchen ein Verhältnis gehabt, das dieſes gelöſt
hatte, um ſich mit einem anderen zu verloben. Der Ver-
ſchmähte hat ſich nun auf dieſe grauſige Weiſe gerächt.

Halle, 5. März. Die Leitung des mitteldeutſchen Bezirksſekretariats des Verbandes der Deut-
ſchen Volksbühnenvereine wurde ab 1. März 1925
dem bisherigen Dramaturgen des Mitteldeutſchen Landes-
theaters, Werner Schumann übertragen.

Halle, 66. März. Die Würde eines Dr. Jng. h. e.
iſt vom Senat der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe
auf Antrag der Abteilung für Chemie dem Betriebsdirektor
Thau der Hugo Stinnes Riebeck-Montanwerke A.-G., hier,
in Anerkennung ſeiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen Ver-
dienſte auf dem Gebiete der Brennſtoffveredelung einſtimmig

wurde geſtern nach
Friedrichſtraße in

Frieda Am

ca 3 o niedriger ein, dagegen war HamburgSüd auf die
Dividendenerklärung leicht anziehend, gab aber bald nach.
Recht ſchwach lag der Rentenmarkt, da ſich die Spekulation
von dem demnächſt zu veröffentlichenden Aufwertungsgeſetz,
welches mehr verſpricht. Gegen Mittag hörte man Kriegs-
anleihe mit 0,57, 23-K-Schätze mit 21,75, 3290 Preuß.
Konſols mit 0,875, Schutzgebiete mit 45.. Wie bereits erwähnt
liegt der Geldmarkt ziemlich leicht. Die Nachricht, daß die
Reichsbank ſich zu Rediskontierungen von Privatdiskonten
bereit erklärt hat, wurde mit Befriedigung aufgenommen
Tägliches Geld 8 1200, Monatsgeld 11--13, Privatdis-
konten 8 Der internationale Deviſenmarkt liegt völlig un
verändert, London zeigt ſich auf die Diskonterhöhung hin
etwas feſter.

bie amtlichen Produktennreiſe vom b. März.
Berlin, den 6. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiſer

(Getreide- und Oelſgaten ver j000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmarhk):
Weizen märk 253—-263, Roggen märk. 241-251, Sontmergerſte

märk. 250--253, Futtergerſte 215 235, Hafer märk. 186, 192
Hafer pom. Weizenmehl 35,75 37,25 Roggenmehl 3450 b.
36,75 Weizenkleie 14,40 Roggenkleie 14,50— Raps
395 Leinſaat Viktorigerbſen 27,00 32,00 kleine Speiſe-
erbſen 20 22, Futtererbſen 19 21,00 Peluſchken 18, 19 00 Acker-
bohneni9—21, Wicken 18,50 20, Lupinen l. 12,25--13,75, Lupinen
gelde 14 50 16,00, Seradella alte neue 14,75 16,50 Raps-
kuchen 17,50 17,80 Leinkuchen22 50 23,50 Trockenſchnitzei 9,50—9,70
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,40—-9,50 Kartoffelflocken 19,50
19,80 Kartoffeln weiß rote, bl aue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark. eDevifen-Kurſe,
j Berlin, 6. März. (Drahtlos.) Am lich wurden notiert;

Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amfterdau (100 Fl.) 167,54 167,96.
Brüſſel (100 Frk.) 21,135--21,155.
Paris (100 Frk.) 21,47 -21,53.
London (1 Lſtr.) 20,608 --20,055
Schweiz (100 Frk.) 80,7280,92
Stockholm (100 Kr.) 143,03 113.31.
Kopenhagen (100 Kr.) 75,19 75,37.
Rom (100 Lire) 17,08 -17,17.
Prag (100 Kr.) 12,44 12,48.
Wien (100000 Kr.) 5,013--5,927.

659 6,6.Athen

kin geſandt

Nochmals zur Manl- und Klauenſeuche
Wie wir aus beſter Quelle erfahren, ſteht eine neue Ver

ſchärfung der behördlichen Maßnahmen unmittelbar bevor.
Die Merſeburger Regierung beabſichtigt, alles mit der Eiſen
bahn im Regierungsbezirk Merſeburg beförderte Klauenvieh
zwangsweiſe bei der Entladung am Beſtimmungsbrt amtstier-
ärztlich unterſuchen zu laſſen. Es bedarf keiner weiteren Er
örterung, daß eine derartige einſchränkende Maßnahme
die Verſtimmung und Verbitterung, die an ſich
ſchon in der Landwirtſchaft beſteht, ſteigern muß. Wirhaben nichts davon gehört, daß man die land wirtſchaftlichen
Organiſationen über die Anordnung gutachtlich gehört hätte
es ſcheint Mode zu werden, daß die Selbſtverwaltungsorgane
der Landwirtſchaft gefliſſentlich übergangen und vom grünen
Tiſch herab die einſchneidenſten Maßnahmen ge-
troffen werden, ohne irgendwelche Rückſicht auf die
Belange der Wirtſchaft zu nehmen. Die Behörden
dürften ſich indes ſtark verrechnet haben. Der Landbund Pro
vinz Sachſen iſt bereits bei den zuſtändigen Zentralſtellen
vorſtellig geworden und hat ganz energiſch Proteſt gegen die
in unſerem Bezirk beliebte Art des „Seuchenſchutzes“ Be
Seuchenverſchleppung) erhoben. Wie wir erfahren, hat au
unſere Landwirtſchaftskammer zu Halle gegen das derzeitige
Verfahern energiſch Sellung genommen und auf die Schäden
hingewieſen, welche es für die Beſtellung zur Folge haben
muß.

Wir fragen noch: Dürfte es nicht an der Zeit ſein, daß
die Tierärztekammern ſich einmal der Frage annehmen? Das
Verhältnis der Landwirtſchaft zu den Tierärzten war bisher
gottlob vorzüglich. Die jetzt eingeſchlagene Praxis der Ver-
waltungsbehörden muß aber mit Notwendigkeit einen Keil
zwiſchen die Landwirtſchaft und die beamteten Tierärzte
treiben.
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Für die so zahlreichen Beweise
aufrichtiger Teilnahme beim Heim-

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne

Ab heute Freitag den 6. März:

Beginn der Aufführungen des größten
und gewaltigſten Filmes der Welt

gange unseres lieben Entschlafenen
dankt im Namen aller Hinterbliebenen
herzlichst

M

Soeben erſchienen!

Führer durch Merſeburg
und Vwgegenn

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.

r auo vaDIS
M. EMIL JANNINGSs

Anerkannt guter Sitz
Unsere Zuschneider besuchen Sie gein m

unserer neuen frühſahrs- Kolſekon

e

xh
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

werden jedenLouis Nürnberger
üroßvießhandel Merſeburg

7

10 gewaltige Akte.
Der Film berauſcht durch eindruckvolle Schönheit
und Pracht das Auge.

„Der. Brand von Rom'“,
„Die Löwen im Zirkus“
„Das große Wagenrennen“,
„Der Kampf mit dem Stier“.

Beginn 5,15 und 8 Uhr. Sonnta 3 Ahr,

Merseburg. Kleine Ritterstrahbe

J Achtung! ausfrauen!Ach en dieſer r 1,10 J
S 1,40Prima Kochen a Pfd 6,90 M

jPrima Rindfleiſch zum Braten a Pfd. 110 M
J hausſchl. Wurſt, friſch u. ger. a Pfd. 1,20 M
ff. warme Wurſt

Die fabelhaften Szenen wie:

Beſucher mitreißen und ſpontanen

Beifall auslöſen. Große Ritterſtraße 12.
Marktſtand rechts vor dem Rathaus.

Nach Eintreffen großer friſcher Ladungen empfehle ab heute
30 Stück allerheſte hochtragende u. friſchmilchende

Kühe u. Färſen
in erſtklaſſiger Qualität beſonders preiswert-

Offerten unter A. B. 98
an die Expedition d. Bl.

Achtung!
S Eine hochtragende Kräftiges Sanaſranen!
Von heute ab prima Hni hjettes Rindfleiſch J und Hausmädchen für 80 t.

Pfd. v. 85 Pfg. an S ren um Avril ſucht 1 6ta. Kernjeife 250 Gr.
Auf ſämtl. Wurſtwaren verkauft S Pfarrhaus Schnelroda. Pfd. Schmierſeife gekörnt
herabgeſetzte Preiſe. S 1 Paket Henkels Waſchpu verSpergan Ein ordentliches 1 Pfd. SodaErnſt Vaumann, a u Hausmädchen Winter

eiſchermeiſter, s pGolthardtſtraße 30 ationalkassen de nen kann, ſucht Geifen Spezialgeſcheäſt
mee erbeten) kheedor La ienfehiagerl

t Berlin.
Franz Schneider.

Barnſtädt

Radio-Amaeuto
das eitgemässe Kundfunkgeret

Einröhren- Empfänger M. 50.
Einröhren-Verstärker 38.50
Zweiröhren-Verstärker 60.-

Sperrkreis zum Wegschalten störender Sender

AE G, Dr. Huth, Telefunken.
Antennenbau

Kopfhörer M. 14. Lauthörer M. 65.

Lancdkraftwerke
Verkaufsstelle: Merseburg, Gottharcdtstr. 29.

Wiederverkänfer gesuehr!

M. 20

die Expedition d. Blattes.

S S Große Auswahl inaugſchwei entl. Jugend i 2Warken JahrrädernSuugſchweine Geſſent Jugend Oſtmärker. spezialFahrräder aus eigener Fabrikation
hat, abzugeben und Volksabend Jahres-Versammlung

E. Rieſe, Oberſchmon. Wontag, den 9. d. Mis Reparaturen (Rahmenbrüche uſw.),e KConnabend, den 7. März abds. wer un m de Harilötungen, alle autog Schweißereiet
Liebes 3 Ahr im Scuoßgartenſalon. Franenchor billigſt Sämmtliche Erſatzteile ſowienettes Mädchen Vortrag johlteich erſcheinen Bereifüngen in allen Preislagen.
3) berufstätig, fühlt vo ln Aer Geb. b äulet P. Bierman, Cröllwitz b. Dürrenbergſich vereinſamt u. möchte Dr. Strecker-Darmſtadt: Ge z x etn, d C gehauf dieſem Wege einen n und Deines t 9 Belang t Telefon Oeffentl, Fernſprechſtelle 7
ſten Aer nre ele( Volkes Rol. (Haft zw. Zeit m. guſſit. TR R

Herrn v. 45--55 Jahren.
Beſſ. Beamter od. Kaufm.
angenehm. Off. u. C W
87 a. d. Exp. d. Bl.

Achtung
Wer war der Arzt,
der in der Nacht
vom Donnerstag

um Freitagwiſwwen 11 und 12
Uhr in der Blank-

ſchen Wohnung
Brühl 3 war. Der
ſelbe wird gebeten,
ſich dort nochmal
zu melden.

Eingerahmt von mufſikal.
Darbietungen

(Weißenfelſer Singgruppe)

Guttempler-Orden

(J O. G. T)
Burgwart Merſeburg.

Eintritt ſrei!

Lebeusm.-Geschäft
gute Lage, krankheitsh.
zu verk. e u. V. 91 an

aus pommerſchem Sandboden

Kaiſerkrone, Kucknck, Magdeburger Früddlare,
Odenwälder Blaue, Up to date, Jnduftrie

und andere ertragreiche Sorten
gibt in Ladungen, Fuhren und Zentnern

zu billigſten Tagespreiſen ad

Franz Müller, Halle a. S.
Glauchaerſtraße 62 a Fernſprecher 3446

Bin Käufer von Speiſekartoffeln und bitte
um Angebote.

Gut erhaltener nußb.
Bücherſchrank

geſucht. Angeb. u. R. R. 96
an die Expedition d. Bl.

weil die Feinkostmargarine „Sekwan im
Blaubazd“ die Kosten des Hauskalts
ver billigt. Trota ihres niedrigen Preises
befriedigt sie lie höchsten Anforderungen
an ill'onlgesehmack und Bekömmlickkeit.

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
in der bekannten

War detten, dem Einkauf von „Schnan im Sanband“ das farbig
Maztr. Familienbltatt „Die Bau hangd- Mocehe“ gretss e veriangea.

Schneftste Bedienung Mabige t

Brrr
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m

a Pfd. 1,00 h
Ferner: Pa. Kalbfleiſch, Dauerwurſt u. Schinken
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Beilage zu r.
e

Her deutſcie Khein in Geſohr!
Hr. R. Jügler ſchreibt in der „Börfenzeitung“:

litik, die Frankreich uns gegenüber treibt, iſt daset tahſſter u Wſia dgſter r inter dem
Shleier des Lärms, der über deutſche „Nichterfüllungen
über den Fund verroſteter r und ausrangierter
Akten geſchlagen wird, treibt man in Frankreich Zug um Zug
raktiſche Politik im der Befeſtigung der franzö
iſchen Macht. Ein Beiſpiel dafür, wie faſt unbemerkt Ent-

Aeiungen von einem r r er e reeen Wunßslans drr
und mit dern er Bau des großenSchiffahrtskanals Baſel-Straßburg. Um es in

rohen Strichen vorweg zu nehmen: Der Kanal ſoll dem
hein auf der badiſchen trecke die Schiffahrt entziehen, er
lſoll d

ie verkehrstechniſch vom Rhein unabhängig machen,Je die Gefällankagen mit ihrer gewaltigen Waſſerkraft
in den Dieuſt der nordoſtfranzöſiſchen Jnduſtrie ſtellen.

es keinen Zweifel darüber geben kann, daß dieſe vertehrestehniſghe Stillegung des deutſchen Ober-
rheins für Deutſchland eine Angelegenheit von eminenter
politiſcher Bedeutung iſt, muß auf ſie jetzt hingewieſen wer-

Fen, denn dass erſte Stadium der Entwicklung ſteht vor
Abſchluß. Nach Meldungen ausländiſcher Blätter iſtDe r Schweiz und Frankreich zu einem, wohl noch

nicht ſchriftlich formulierten, aber mündlich beiderſeits ſankti-
onierten Uebereinkommen gediehen, durch das der Bau des
RheinSeiten Kanals in dem von Frankreich gewünſchten
Umfange durch die eidgenöſſiſche Regierung zu-
gebilligt iſt. Wenn man erwägt, wie lange die Schweiz
ſich gegen den Kanal geſträubt und den deutſchen Plan,
der die Regulie rung und Kanaliſierung des
Rheinſtrombettes anſtrebt, unterſtützt hat, wenn man
ferner erwägt, welch. Fort en der Bau des Kanals für dieSchweizer itege mit ſich bringen muß, ſo kommt man
leicht zu der rmutung, daß der Schweiz von Seiten
rankreichs außerordentliche Zugeſtändniſſe auf anderen Ge
ieten wahrſcheinlich, wie gewöhnlich, auf Deutſchlands

Frankreich hier erſtrebt, iſt die des Schweizer
Tranſitverkehres zum Meere von dem natürlichen Rheinwege

Koſten S ſein müſſen. Denn eins der Ziele, die

hinweg in das franzöſiſche Kanalſyſtem hinein. Straß-
burg ſoll zu einem der größten Umſchlaghäfen Frankreichs
werden

Da die Franzoſen ſich jetzt keine Mühe mehr geben, die
Einzelheiten des gewaltigen Projektes zu verheimlichen, iſt
man über Anlage, Beſchaffenheit und Lauf des Kanals, der
raktiſch nichts weiter als die Ablenkung und Trocken-kegung des deutſchen Rheins bedeutet, einigermaßen

orientiert. Südlich der badiſchen Stadt Lörrach durchfließt
der Rhein eine Strecke, auf der er zu beiden Seiten Schweizer
Gebiet deſpült. Auf der Mitte dieſer Strecke liegt Baſel.
Dicht bei Baſel ſoll ein mächtiger Staudamm quer durch
den Rhein gezogen werden. Schleuſenanlagen regeln die Ver
teilung des Rheinwaſſers, das vom Bodenfſee herſtrömt, auf
den alten Rheinlauf und den neuen Kanal der wenige
hundert Meter von dem Staudamm entfernt ſich ſüdlich ab-
zweigt, dann im Bogen nach Norden, die franzöſiſche Grenze
weſt Baſel durchbrechend, parallel dem Rhein ſich durch
die elſäſſiſche Ebene bis Straßburg hinziehen ſoll. Das

I natürliche Gefäll des Kanals von Baſel bis Straßburg
wird durch ſieben Schleuſenanlagen gel. deren Waſſer-
kraft man auf 785 000 Pferdekräfte ſchätzt. Dieſe
Rieſenkraft ſoll in den Dienſt der nordoſtfranzöſi-

ſchen Jnduſtrie geſtellt werden. Die Kraft des deut-
ſchen Rheines ſoll hier helfen, das Kriegswerkzeug
gegen Deutſchland zu ſchmieden. Wenn man ſich einen
Begriff davon machen will, welche Waſſermaſſen vom Rhein
abgelenkt werden ſollen, ſo genügt es zu wiſſen, daß der
Seitenkangal 100 Meter breit und 6 Meter tief werden
ſoll. Es iſt berechnet, daß von den 850 Kubikmetern Waſſer,
die durchſchnittlich pro Sekunde im Oberrhein ſich dem Meere
zuwälzen, 800 Kubikmeter in den Seitenkanal abgelenkt
werden ſollen. Das bedeutet, daß der Oberrhein zueinem Bach wird. Die Folgen, die ſich allein für die
Landwirtſchaft des Freiſtaates Baden daraus
ergeben, ſind nicht m

e dieſem Monat ſollen die amtlichen Beratungen über
das Projekt im Schoße der von Deutſchland, Frankreich und

Der Grfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)

Papa Smells liebte ſeine Tochter abgöttiſch, obgleich er
lind war St ihre Fehler. Aber ihm fehlte die

vabe, das junge Stämmchen richtig zu ziehen, und ſo ließ eru wachſen, wie es Gott gefiel. Als die Szene an den Ren-
fundlandbänken ſich ereignete, war der Yankee zum Aeußer-
len bereit. Wäre Bloſſom untergegangen, ſo wäre ihr der
Vater engere das war ſein unerſchütterlicher Ent
ſchluß. Für ſein aingige Kind lebte und arbeitete er. Riß
das Geſchick Bloſſom in den Tod, hatte das Daſein auch für
ihn keinen Wert mehr. Nun aber die Rettung gelungen
war, kannte die Denkbarkeit keine Grenzen. Smells war
objektiv genug, anzuerkennen, daß auch die Matroſen unter
J des erſten Schiffsoffiziers an dem Rettungswerke
gern n Anteil hatten und er ſorgte in diskreter Weiſe

r Belohnung der wackeren Mannſchaft.

Dem Offizier durfte er bloß die Hand drücken, aber als
der junge Mann nach vier en in den Heimathafen
äntie, erfuhr er zu ſeinem frendigen Erſtaunen, daß von
rlannter Hand alle ſeine Schulden bezahlt ſeien. Ge
Hwindigkeit iſt keine Hexerei. Selbſtverſtändlich hatte der

andampfer funkentelegraphiſche Einrichtung, ebenſo
elbſtverſtändlich hat Smells in London einen Bankier, mit
dem e durch eigenen Code verkehrte. Aus dieſen lobens

Einrichtungen in Verbindung mit der Tatſache, daß
n Kapitän genaue Perſonalliſten ſeines geſamten Per
nrit führte und der Londoner Vankier mit den erſten
in unfteien zuſammenarbeitete, ergab ſich das für den
8 gen Offizier ſo erfreulſche Refultat. Das ganze Füll-
rn feiner Dankbarkeit aber gedachte Smells über den
geutſchen auszugießen., der, wie der Vater mit eigenen
e gelehen, ſein Aben in die Schanze geſchlagen hatte.

oom zu retten. Der ſonſt ſo wortkarge Mann, der

Freitag, den 6. März 1925.

der Schweiz beſchickten Zentralkommiſſion für dierig rt in ein entſcheidendes Stadium treten.
Die oben ſchon angedeuteten privaten Verhandlungen zwiſchen

rankreich und der Schweiz ſollen nach engliſchen Fachzeit-
chriften dahin gediehen ſein, daß die Schweiz bereits den

erſten Teil des Kanals vom Staudamm bei Baſel bis zu
dem elſäſſiſchen Dorfe Kembs, ſüdöſtlich von Mühlhauſen,
genehmigt hat. Der Reſt der v iſt für die weiz
nur von mittelbaren Jntereſſe. Sind die engliſchen Nach
richten, die bis in die kleinſten Einzelheiten gehen, richtig,
o wäre die Entſcheidung der Schweiz alſo praktiſch gefallen.
rotzdem darf die deutſche Regieru in Erkenntnis der

außerordentlichen politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung
der Angelegenheit nicht von vornherein die Waffen ſtrecken
Zwar gibt der Vertrag von Verſailles, deſſen unglaublich
raffinierte Schändlichkeit auch bei dieſer Frage wieder mit
furchtbarer Deutlichkeit in Erſcheinung tritt, i Franzoſen
weitgehende Rechte. Die franzöſiſchen Vertreter in der Zen-
tralkommiſſion berufen ſich auf Artikel 358 des Vertrages
von Verſailles, der ihnen das Recht auf Entnahme von
Waſſer aus dem Rhein für bereits gebaute oder noch zu
bauende Schiffahrts- oder Entwäſſerungs-Kanäle oder für
jeden anderen Zweck gibt, aber unter der Voraus-
ſetzung, daß dadurch weder im Rheinbett noch in den
etwa an ſeine Stelle tretenden Ableitungen die Schifffahrt
beeinträchtigt oder die Schiffahrt erſchwert wird und die Zen-
tralkommiſſton die Bauentwürfe genehmigt. Der Bau des
Kanals iſt für die internationalen Intereſſen der drei
am Oberrhein beteiligten Staaten umſo überflüſſiger, als
Deutſchland bereit iſt, durch Kanaliſierung des Oberrheins
bis Straßburg den Rhein zu einer dem geplanten franzöſi-
ſchen Kanal qualitativ überlegenen Schiffahrtsſtraße zu
machen. Auf der anderen Seite bedeutet die e e
des Oberrheins die Lebensbedrohung der deutſchen Rheinſchi
fahrt und eine a F. diguns Badens. Setzt Frank
reich in der Zentralkommiſſion den Bau alſo doch durch,
ſo bedeutet das einen ganz offenſichtlichen und ſchweren
Verſtoß gegen den Vertrag von Verſailles.Die nationalen und e Jntereſfen des Deutſchen
Reiches gebieten es, daß die Reichsregierung unter Mobil-
machung der geſamten öffentlichen Meinung Deutſchlands,
auf ſtrikter Erfüllung des Vertrages, die von
uns bei den lächerlichſten Kleinigkeiten verlangt wird, auch
ſeitens der Franzoſen beſteht.

Bankerott des Parlamentarismus in der Türkel,

Die innerpolitiſche Kriſis in der Türkei, deren Löſung
mit der Bildung des Kabinetts Fethy Bey am 22. No-
vomber 1924 nur vertagt wurde, ſcheint jetzt der Entſchei
dung entgegenzugehen. Wie das leidenſchaftliche National-
gefühl des ganze Volk ſchon zum Unabhängigkeitsyampfe gegen
die Griechen zur freudwilligen Anerkennung der Notwendig-
keit bedingungsloſer Untervrdnung unter die diktatoriſche Ge
walt Muſtapha Kemal Paſchas, des „Ghazi“ (der
Siegreiche) zuſammenſchloß und der Welt das bewunderungs-
würdige Bild eines Volkes bot, das nach 10 Jahren immer-
währender Kriege dennoch im Augenblick der ſchwerſten Be
drohung noch einmal alles freudig an ſeine Frei-
heit ſetzte, ſo dürfte auch die jetzt eingetretene Lage als
der Ausdruck des entſchiedenen Willens zu neuem ſtarken
nationalen Zuſammenſchluß nach einer kurzen Periode des
Experimentierens mit parlamentariſchen Methoden zu werten
ſein.

Als Ende Novender 1925 Kemal Paſchas Freund und
Mitkämpfer Jsmet Paſcha von ſeinem Poſten als Mi-
niſterpräſident zurücktrat, yſchah das in einem Augenblick,
wo perſönliche Enttäuſchungen, regionale Ambitionen und
private Jntereſſen die erſte Slaltung in die bis dahin von
vollkommen einheitlichem Wollen beſeelte große National-
verſammlung von Angora hineingetragen hatten. Es bil
dete ſich die erſte Oppoſition, die unter dem Namen einer
republikaniſchen Fortſchrittspartei ſegelte, im Großen und
Ganzen aber nichts anderes war, als der Zuſammen-
ſchluß verſchiedener, aus verſchiedenen Gründen unzu-

zeugungen. Doch Bauer rief ihm ein energiſches „Stopp“

r Tee 5 e-elegrammſtil aur das unbedingt Erforderliche zu reden

friedener Grup pen, deren einziger gemeinſamer Ge-
ſichtspunkt ein entſchiedener „Antikemalismus“ war.

gre, wollte plötzlich überſtrömen von Dankesbe-

entgegen. Er verhielt ſich ſchroff, ja brüsk; denn der Ver
dacht, daß Bloſſom ein frevles Spiel mit ihm getrieben,
beherrſchte ihn zuerſt vollkommen. Aber auch, als er ſpäter
die Möglichkeit eines Unfalles zugeben mußte, konnte er
das Wort Dank nicht hören. Smells war keine Natur, die
ſich aufdrängte. Er ſchwieg, aber er gedachte zu handeln.
Bauer ſtand fortan unter dem beſonderen Schutze des in
ſeiner Heimat allmächtigen Mannes. Smells war ſeit
Jahren Witwer, ſeine Frau hatte Bloſſoms Geburt mit
dem Leben bezahlen müſſen. So kam es, daß der Yankee
alle Liebe u das Haupt ſeiner Tochter häufte. Bloſſom
hatte eine Ge ellſchaftsdame, zwei Zofen und einen Chauf-
fzur. Aus der Tierwelt beſaß ſie als Geſpielen einen
RheſusAffen, einen Tukan (Vogel aus Brafilien), einen
Barfoi, einen Bologneſer und eine Anfiedlung von Prärte
hunden. Sie hatte ein Auto, ein Motorrad, ein Gig, einen
Bobſhleig, eine gut ſortierte Sammlung von Schneeſchuhen
und alle erdenklichen Raſengeräte. Sie hatte auch eine
Bibliothek, in der ſtanden neben Macauly Dickens, Cooper
und Walter Scott, neben Darwin, Edgar Allan Poe und
Conan Doyle, neben Shakſpeare Rotſchilds Handbuch für
Kaufleute. Ein krauſes Gemiſch von Poeſie und Phantaße
von Tdealismus und Realismus, von blauer Romantik and
nüchternfem Geſchäft. Juſt ſo, wie es in dem unausge
borenen Gehirnchen des „Grasaffen“ ausſah, wie Vater
Bloſſom oftmals in Gedanken zu nennen pflegte.

Er ſprach einmal mit dem Pater über das junge den ſeeliſchen li
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Unter den zwei Dutzend „Beſchwerden erſter Ordnung“, die
die Oppoſition bei Beginn der zweiten Seſſion der großen
Nationalverſammlung am 1. November 1924 präſentierte,
verbarg ſich letzten Endes nur die Abſicht einer Jſolierung
und Entwaffnung Kemal Paſchas, deſſen unſchätzbare
Verdienſte um das Land man jetzt mit dem Vorwurf eäſari
ſcher Ambitionen zu belohnen begann. Die innere Zerfahreu
heit der Oppoſition trat klar zutage. Eine 20 Köpfe ſtarke
Gruppe Religiös Konſervativer trat mit ihren ſpeziellen For
derungen hervor, Abgeordnete Konſtantinopels und der weſt
lichen Diſtrikte intrigierten für eine Wiederherſtellung der
Vorherrſchaft Konſtantinopels, anderen dienten Beſchwerden
über mangelhafte Verſorgung der gegen Griechen ausge
tauſchten Neuankömmlinge und über die ſtagnierende Um
bildung des Schulweſens zum Deckmantel ihres kleinlichen
Partikularismus. Die prinzipiellen Programmpunkte der
Oppoſition unterſcheiden ſich in nichts, außer in gewiſſen
direkt gegen Kemal Paſchas Machtvollkommenheit gerichteten
Forderungen, von dem Programm der alten republikantſchen
Volkspartei, mit deren Hilfe Kemal die erſtaunliche Reſtau-
ration der Türkei zuſtande gebracht hat.

Wenngleich auch Fethy Bey, den Kemal damals mit der
Neubildung des Kabinetts beauftragte, der alten Volks
partei angehörte, und ihr auch die Mitglieder ſeines neuen
Kabinetts entnahm, ſo bedeutete doch das Ausſcheiden Jomet
Paſchas ein plrinzipielles Nachg eben Kemel Paſchas,
der dem Lande zuliebe den Verſuch wagte, den gegen ihn
erhobenen Vorwürfen durch das Fallenlaſſen feines Freundes
den Boden zu entziehen.

Die letzten Ereigniſſe in der Türkei, das Nachlaſſen der
geſchloſſenen und kraftvollen Ablehnung gegen die eng
liſche Anmaßung im Jrak und das Aufflammen des Kurden
aufſtandes ſind ein Beweis dafür, daß die Türkei eine ein-
heitlich geſchloſſene machtvolle Führung nicht ent-
behren kann, wenn nicht die Früchte der letzten nationalen
Erneuerung gefährdet werden ſollen. Die Demiſſion des
erſten parlamentariſchen Kabinetts nach dreimonatlicher Amts
führung bedeutet den Bankerott des Parlamentarismus in
der Türkei, bedeutet einen neuen Beweis für die Unfähig

keit des parlamentariſchen Syſtems überhaupt, einen bedroh
lichen Staates einen ſicheren Weg zur Erneuerung und Fefti
gung zu führen.

Holitiſche Rundſchau
Die Unterzeichnung der Opiumkonvention.

Die Konvention der zweiten Opium- Konferenz iſt bis zum
heutigen Tage von 20 Staaten unterzeichnet worden.

Völlige Wiederherſteltung Muſſolinis.
Muſſolini iſt vollſtändig wieder hergeſtellt und wird

an den am Montag beginnenden Kammerſitzungen teilnehmen.

Spaltung der italieniſchen Liberalen.
Die Auseinanderſetzungen in der liberalen Partei habe

vetzt zum Austritt der 25 rechts liberalen Ab-
e ordneten aus der Partei geführt, die fich ale

ſelbſtändige Partei der Liberalen unter Führung von Sar-
rocechi konſtituieren werden,

Die rumäniſche Forderung.
Die rumäniſche Regierung iſt der irrigen Anſicht, daß die

Reparationskommiſſion über die rumäniſchen Spezialforde
rungen keinen Schieds ſpruch fällen kann. Die Repko könne
Deutſchland beſtenfalls Stundung, evtl. Herabſetzung ge
währen, nicht aber die Exiſtenz der Spezialrechte beſtreiten
Dies wäre eine Kompetenzüberſchreitung.

Hughes vereidigt Kelklogg.

Staatsſekretär Hughes vereidigte geſtern ſeinen Nach
folger im Staatsſekretariat des Aeußeren. Zu der feier
lichen Amtsübergabe waren die Beamten des Auswärtiger
Amtes erſchienen und begrüßten ihren neuen Vorgeſetzten
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zieht der Winter ins Land verſchwindet der Zugvwieder. Kein Wunder, daß Bloſſom, als ich ſie W u
jahr als Hörerin an die Univerſität Philadelphia ſchickte,
nicht viel von den Wiſſenſchaften profitierte, es fehlte ihre
eben das Fundament zum Aufbauen. Sie hatte auch die
Gelehrſamkeit bald ſatt und kam ſchon nach einem Semeſter
wieder hierher zurück. Das einzige, was ſie begriffen hat,
iſt die praktiſche Lebensklugheit. Sie kann auf eigenen
Füßen ſtehen, verſteht ſich ein bischen aufs Rechnen, wei
gegebenenfalls Konjunkturen auszunützen und ſchließli
wiegt das mehr als alle aufgepropfte Buchgelehrſamkett

„Sie ſind alſo mit Miß Bloſſom zufrieden?“ Die Frage
klang ein wenig ſarkaſtiſch Erſtaunt blickte der Amerikaner
auf. „Sie nicht, Miſter Bauer?“

„Soll ich offen ſein. Herr Senator?“
„Jch bitte darum.“
„Nun denn, ich denke, auf die Schulweisheit und da

Rechnen kommt es nicht ſo ſehr an. Die Hauptſache ſcheint
mir die Herzensbildung zu ſein. Doch vielleicht ſind das
allzu deutſche Anſichten.“

Mädchen. Freimütig bekannte Smells, daß Bloſſom keine ſtrebungen einbeziehen will. Dieſe Seite der Aus dung
durchgreifende Erziehung genoſſen habe. „Was ſoll ich iſt bei Bloſſom vernachläſſigt worden, ich weiß das Es ehttmachen fragte er „Als ſie noch ein Kind war. eben die Mutter Die t Vurch t n z Wett zu er

ildungsmöglichkeiten unſerer Stadt ſetzen. Der Kirchenbeſuch gehört bei uns zum guten Tone;mußte ich mich auf die
beſchränken und die find nicht berückend. Lehrkräfte von Wohltätigkeitsakte ſind einfach Pflicht der Beſitenden Die
Rang ſind nun einmal nicht an unſere Halbwildnis zu Herzensbildung iſt Aufgabe der Mutter. Machen Sie der
feſſeln. Kommt auch wirklich im Sommer ein Privatlehrer Senſenmann verantwortlith. Miſter Bauer? Er hat mir
mit guten Zeugniſſen heran, dann beſteht ſeine Haupttätig- mehr geraubt als ein treues Weib! Er iſt ſchuld daran
eit darin, zu fchlafen, was man ihm bei einer Temperatur wenn Bloſſom ſeeliſch verhungert.“
von 39 Grad Celſius nicht einmal übelnehmen kann. Und (Fortſetzung folgt
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Finanzreform und Wirtſchaftsreform,
Von parlamentariſcher Seite wird uns geſchrieben: Mit

der Bekanntgabe über die geplante Erhöhung der Tabak-
und Bierſteuer iſt auch die des Geſetzentwurfes über die
Aenderung des Finanzausgleiches erfolgt. Soweit es ſich um
die Verbrauchsſteuern auf Tabak und Bier handelt, iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß die mehr oder weniger betei-
ligten Intereſſenten den unvermeidlich en Zuſam-
menberuch ihrer Induſtrie vorausſagen. Nun iſt bei allen
Steuern zu beachten, daß ſie abgewälzt werden, ſelbſt dann,
wenn ſie urſprünglich nicht in der Abſicht des Geſetzgebers
gelegen hat. Ob es ſich um Verbrauchs- oder Verkehrsſteuern,
um Steuern auf das Einkommen oder auf den Umſatz handelt,
ſpielt keine Rolle. Der mit der Steuer zunächſt Belaſtete
wird ſie ſofort abwälzen, weshalb allgemeine oder beſon-
dere Steuern in der Regel in einer Preiserhöhung
verbunden ſind Selbſt die Lohnſteuer, iſt heute abgewälzt.
ſo ſehr und ſo unbegründet das auch manchmal beſtritten
wird. Fiele heute oder morgen die Lohnſteuer, ſo würden
bei unverändertem Lohn oder Gehalt die Arbeiter und Ange
ſtellten über keine Kaufkraftſteigerung in Höhe der Lohn-

ſteuerſumme verfügen. Solange wenigſtens nicht, als bis das
Reich den Ausfall ohne neue Steuern und Gebühren decken
könnte. Jſt das nicht der Fall, ſo wäre das Reich gezwungen,
andere Steuern zu erhöhen oder neue einzuführen, immer
mit dem durch die Abwälzung bedingten Erfolg der allge-
meinen Preiserhöhung.

Die Reichsregierung begründet die außergewöhnliche Er-
höhung der Verbrauchsſteuern auf Bier und Tabak damik,
daß 1926 ein Ausgleich von Einnahmen und Ausgaben nicht
zu erreichen ſei. Das iſt zugegeben, nicht aber, daß nun die
vorhandene Steuerkraft bis über die Grenzen der Leiſtungs-
fähigkeit hinaus angeſpannt werden muß. Jnſofern haben
wohl auch die Jntereſſenten recht, wenn ſie darauf verweiſen,
daß die durch die Steuererhöhung bedingte Preisſteigerung
einen Rückgang des Verbrauchs zur Folge haben werde. Tritt
dieſer Rückgang ein, ſo müſſen ſich auch die Steuererträge
mindern, ſodaß für das Reich ein Mehranfall nicht ohne
weiteres ſicher iſt. Bedenken ähnlicher Art laſſen ſich auch
gegen die vorgeſchlagene Aenderung des Finanzausgleiches
erheben.

Die Verkoppelung der Hauszinsſteuer mit der Wohnungs-
zwangswirtſchaft iſt und bleibt nichts anderes als ein wieder-
holtes Ausweichen vor Entſchlüſſen, die doch einmal im
Intereſſe der Geſamtwirtſchaft gefaßt werden müſſen. Es
geht nicht an, den Ertrag der Wirtſchaft, ſo wie er heute iſt,
als eine unveränderliche Größe zu betrachten. Nun iſt aber
der Ertrag der Wirtſchaft die einzige Steuerquelle.
Es iſt keine Steuerreform und noch weniger eine Finanz
reform, wenn der Wirtſchaftsertrag an allen Ecken und
Enden mit Steuern belaſtet wird, ohne daß irgend etwas
geſchieht, um dieſen Ertrag zu ſteigern. So glaubt die
Reichsregierung Bier und Tabak deshalb feſt anpacken zu
können, weil es ſich um Genuß mittel handelt. Das
mag zunächſt einmal auf ſich beruhen, zumal die Steuer-
erhöhung, auf das Einzelerzeugnis umgerechnet, ſich in
wenigen Pfennigen oder Bruchteilen von Pfennigen erſchöpft.
Was die Hauptſache iſt, die Wirtſchaft verträgt Belaſtungen
nur dann, wenn ſie auf der anderen Seite die Sicherheit
hat, die Belaſtung auf den ſteigenden Wirtſchaftsertrag
abwälzen zu können. Mit der Predigt zur Sparſamkäeit,
die uns ja zwangsläufig aufgezwungen iſt, iſt uns nicht
geholfen. Die Steuerlaſt darf nicht ſo bemeſſen ſein und
werden, daß ſie nur mit Ach und Krach geleiſtet werden
kann. Wenn der Erkrag der Wirtſchaft heute nicht mehr aus-
macht als 27 oder 28 Milliarden Mark im Jahr, ſo können
Reich, Länder und Gemeinden unmöglich 10 bis 11 Milli-
arden Mark für ſich fordern. Hier liegt der Angelpunkt der
Finanzreform, die eine gefährliche Halbheit ſein und bleiben
muß, wenn ſie nicht durch eine Wirtſchaftsreform ergänzt
wird. Nehmen wir an, daß Reich, Länder und Gemeinden
ihren Höchſtbedarf auf 10 bis 11 Milliarden Mark ſchätzen,
ſo iſt dieſe Summe von der Wirtſchaft wohl aufzubringen,

Hinſicht viele

wenn der Ertrag der Wirtſchaft von 8 bis 10 Milliarden
Mark ſteigt. Es wäre eigentlich Sache des Reichs und der
Länder, dieſe Zuſammenhänge und Tatſachen dem deutſchen
Volk klar zu machen. Das mag eine undankbare Aufgabe
ſein, geleiſtet muß ſie aber werden, da es unbedingt ſicher
iſt, daß ſich aus einem Wirtſchaftsertrag von 27 bis 28
Milliarden im nächſten Jahr nicht zehn Milliarden Steuern
herauspreſſen laſſen.

Deutſche Kleinarbeit,
Von Prof. Dr. Chr. J. Klumker- Frankfurt a. M.
Die Zukunft Deutſchlands hängt mehr als je an den

Volksgenoſſen, die außerhalb des Reiches ſitzen. Vielen
von uns ſcheint unſer Verhältnis zu ihnen erledigt mit der
Forderung einer Rückkehr der abgeriſſenen Teile zum Reiche.
Aber ſolche Forderung erſchöpft die Frage nicht, da Mil-
lionen in den gemeinſamen politiſchen Verband nicht zurück
können, ſondern räumlich weit von uns getrennt, in fremden
Staatsgebilden bleiben werden. Dennoch ſind auch ſie Teile
unſerer Volksgemeinſchaft, die im deutſchen Volke
ihren Platz und ihre Aufgabe haben.

Gewiß nimmt das Verantwortungsgefühl für dieſe deutſche
Aufgabe unter uns zu; aber immer noch fehlt doch den meiſten
die Einſicht darin, wie viel Kleinarbeit hier zu leiſten iſt.
Jn den letzten Jahren haben die Deutſchen draußen ſo viel
für uns getan und gegeben, daß wir faſt das fühl ver-
loren haben, wie viel wir doch auch ihnen tun und geben
könnten. Große Leiſtungen und große Mittel werden wir
nicht aufbringen; aber Kleinarbeit erfordert auch keine

lufwendungen können wir doch vieles leiſten.
Auf den Gebieten der Bildung, der Kunſt, der Fürſorge,

entwickeln wir uns langſam aus dem Geſtrüpp nur reichs-
deutſcher Verbände und Beziehungen; aber ſo wichtig das
Wirken ſolcher großen gemeindeutſchen Verbände iſt, ebenſo
wertvolle Arbeit können daneben kleine Gruppen, ja auch
Einzelne vollbringen. Bei den Deutſchen draußen gibt es
ſo viel kleine Vereinigungen, Anſtalten und Gruppen für
dieſe oder jene Aufgabe, denen ſchon die r Förderung
aus dem Reiche heraus den Mut ſtärken, eine kleine Freude
bereiten würde: in den Gebieten ſchlechterer Valuten läßt
ſich auch mit kleinen Aufwendungen unſeres Geldes ein
Stück Verbindung mit reichsdeutſchen Einrichtungen herſtellen.

Die Verbindung unter allen Deutſchen darf nicht bloß
den eigentlichen Schutzverbänden überlaſſen bleiben; ſie muß
eine Selbſtverſtändlichkei t bei jeglicher Kulturarbeit
aller Richtungen und Anſchauungskreiſe werden. Sie wird

loſe gegenſeitige ehren bis in jeden Ort und jedes
Dorf ausgebaut wird. Jn den letzten Jahren ſind in der

äden angeſponnen, nicht am wenigſten durch
alle jene Hilfsleiſtungen unſerer Volksgenoſſen draußen. Sie
müſſen nicht nur feſtgelegt, ſondern durch ein reiches neues
Gewebe von uns aus erweitert werden.
Auf dem Felde der Fürſorge kann ich auf
ſolcher Verbindungsarbeit zurückblicken. Gerade
ſo vieles ohne großen Aufwand erreicht werden; ſo mancher
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begrüßen. Kleine Zuwendungen die ein wenig perſönlich g gpeſonders geſtaltet werden, die von Zeit zu Zeit wieder Wo ſoll der Schutzwagen laufen Schutzwagen und Schutz
kehren, ſind ein Mittel; perſönliche Beſuche kommen hinzu.
Wie viel könnte für Ausbildung und Erholung, kann durch geſchrieben iſt ein Schutzabteil für die 3
Einladungen zu uns für die arbeitenden Kräfte draußen ohne
ſonderliche Koſten getan werden; wie viel gleicher Art durch
einen Austauſch gleicher Kräfte für einige Wochen geſchaffen
werden. Manche unſerer deutſchen Fürſorgeeinrichtungen
würden ſtaunen über das, was unſere Volksgenoſſen draußen
unter ſchwierigſten Umſtänden und mit knappen Mitteln
ſchaffen.

Vielleicht genügt ein ſolcher Hinweis, Vereine und Gruppen
im Reich für ſolche Wirkſamkeit lebendig zu machen; die
Anknüpfungen werden ſich leicht finden. Wirkliches Kennen
und wirkliche Gemeinſchaft wird die Folge ſein. und
in der Kleinarbeit mehr als in großen Reden und Verſamm-
lungen muß die feſte, unerſchütterliche Grundlage deutſcher
Volks gemeinſchaft werden.

Erzählung von Rud. Frielingsdorf.
Neun Jahre ſind nun ſchon verfloſſen ſeit jenem Er-

eignis, das ich im folgenden erzählen will, und doch läuft
r auch heute noch immer bei der Erinnerung ein kalter

Schauer über den Rücken, doch ich will nicht vorgreifen,
ſondern die Dinge erzählen, wie ſie ſich zutrugen.

Der ſiegreiche Vormarſch unſerer Heere hatte uns tief
nach Rußland hineingeführt. Durch ungeheure Wälder, über
endloſe Steppen- und Sandſtrecken waren wir dahingezogen.
So war der Winter herangekommen. Tagsüber blies ein
eiſiger Wind, und die Nächte klirrten förmlich vor ſtarrem

Soweit das Auge reichte, bot ſich ihm das gleiche,
nförmige Bild: Weit und breit eine große, weiße Fläche,

ſelbſt die Wälder lagen unter einer dicken Schneedecke be-
graben. Wir befanden uns ſozuſagen im Herzen des euro-
päiſchen Rußland, dort, wo die Olſchanka in die Bereſinga
mündet.

Nur wer ſelbſt einmal eine ruſſiſche Winterlandſchaft ge-
ger vermag zu begreifen, welch ſchwermütigen Eindruckie auf das Gemüt eines Deutſchen macht. Und wenn uns
auch der Krieg härter gemacht hatte, ſo waren wir doch
immer noch die luſtigen Söhne unſeres herrlichen Rhein-
landes. Aber im Anblick dieſer Winterlandſchaft lag ſo viel
troſtloſe Melancholie, daß er ſelbſt den Lebensluſtigen unter
uns tief ans Herz griff. Jch geſtehe offen, daß es Stunden
gaäb, da ich hätte aufweinen mögen vor herzbrechendem Weh.

Da erhielt ich eines Tages den Auftrag, zuſammen mit
einem Kameraden in der nahe gelegenen Stadt W. Lebens-
mittel zu holen. Wir fuhren auch gleich am Morgen los,
um möglichſt noch vor Einbruch der Dunkelheit wieder zurück
u ſein. Tief in unſere Pelze gehüllt, gings bei der ſchnei-
enden Kälte über die hart gefrorene Schneedecke dahin.

Unſere Truppen hatten durch den Wald, den wir durchqueren
mußten, einen feſten Knüppeldamm gebaut, der mit ſeiner
feſtvereiſten Schneedecke eine prachtvolle Schlittenbahn er-
gab. So kamen wir denn recht zeitig in W. an. Unſer Pro-
viant war auch Kern empfangen, und ſo hätten wir eigent-
lich die Rückreiſe antreten können. Aber wir hätten nicht
wochenlang nur Schützengräben ſehen müſſen, wenn wir

ier in der kleinen Stadt nicht die Luſt bekommen hätten,
n irgend einem gemütlichen Winkel unſern Körper nach

den langen Strapazen einmal etwas zu pflegen. So gingen
wir denn zum Soldatenheim und ließen uns ein paar

läſer Grog recht herzlich munden, und verbrachten mit
einigen Kameraden des Nachbarregiments ein paar trauliche
Stunden

Die ſinkende Sonne mahnte uns zum Aufbruch. Den Weg
konnten wir nicht verfehlen. Die Straße führte ſchnurgerade
durch den Wald und war i dem klaren Wetter ſtets
eutlich zu ſehen. Die ruſſiſche Artillerie, die ſie anfangs

großer Gelder. Mit perſönlicher Teilnahme, mit geringen f

aber am weſentlichſten voran gebracht, wenn ſie durch zahl- baut. Zwiſchen Berlin und e a. M.

bBPsoßkgles,
Die Hauszinsſteuer.

Die in der Regierungsvorlage über den Finanzausglei
enthaltene andere Regelung der Hauszinsſteuer will den
Ländern das Aufkommen aus dieſer Steuerquelle, das etwa
eine Milliarde Mark beträgt und auf das ſie unbedingt an
ewieſen ſind, ertragreicher geſtalten. Die Hauszinsſteuer giltheute den Gemeinden nicht mehr nur als Förderung des

Wohnungsbaues, ſondern iſt unentbehrlichen
Steuerquelle geworden.

Die neue Regelung verſucht einen Ausgleich zwiſchen den
Intereſſenten der Hausbeſitzer und der Mieter. Die Reichs
regierung rechnet damit, daß bis zum 1. April 1986
die Mieten auf hundert Prozent der Friedens
miete r ſein werden und dann die Hauszins-
ſteuer voll R werden kann. Dann ſollen die Haus
beſitzer davon ſoviel behalten können, daß ſie ihre Häuſer
wieder in den erforderlichen Zuſtand verſetzen können. Ferner
ſollen den Hausbeſitzern daraus wieder die Mittel zur Hypo-
thekenver W und zu einer gewiſſen Aufwertung ihres
eigenen Kapitals zufließen.

Zur Förderung des Wohnungsbaues wird aber vorge-
ſchrieben, daß mindeſtens 10 Prozent der Steuer, höchſtens
jedoch 10 Prozent der Friedensmiete, für Wohnungsbau-
zwecke verwendet werden. Da die Friedensmiete mit etwe
5 Milliarden berechnet wird, ſo würden alſo fünfhundert
Millionen Mark jährlich für Wohnungs,z-bauten zur Verfügung ſtehen.

e

Wer erhält Unterſtützungen aus dem Unterſtützungsalt-
onds. Für die Bewilligung von Unterſtützungen aus dem

Unterſtützungsaltfonds ſind neue eingehende Grundſätze auf
geſtellt worden. Sie ſind für ehemalige Angehörige der
Unterklafſen des Soldatenſtandes, Offiziere, Sanitätsoffiziere,
Veterinäroffiziere und Deckoffiziere des Beurlaubtenſtandes
und der nicht diätariſchen Hilfsbeamten und die Hinter-
bliebenen beſtimmt. Nicht berückſichtigt werden Perſonen,
denen ſoziale Fürſorge, Ruhegehaltsbezüge und befondere
Unterſtützungen zuſtehen. Jn erſter Linie in Betracht kommen

ihnen zur

und Verſorgungssanwärter der neuen Wehrmacht uſw. Die
Mittel ſollen in erſter Linie für vorübergehende Notſtände
verwendet werden. Verwaltungskoſten dürfen daraus nicht
beſtritten werden.

Neue beſchleunigte Perſonenzüge. Die beſchleunigten Per-
ſonenzüge erfreuen ſich unter den heutigen wirtſchaftlichen
gzerhältniſſen beſonderen Zuſpruchs.
auch im neuen Sommerfahrplan am 5 Juni z

gibt es ſolche
Züge nur bei Nacht über Erfurt. on 1923 waren Tages-
züge dieſer Art über die ſog. Kanonenbahn geplant, kamen
aber wegen der Ruhrbeſetzung nicht zur Ausführung. Sie
an am 5. Juni eingerichtet werden. Dasſelbe war der

all mit ſolchen Zügen zwiſchen Köln und Hamburg, die jetzt
rwirklicht werden ſollen. Hamburg erhält außerdem eine

urchgehende Verbindung mit Thüringen und

ichenberg, wo ſie Anſchlüſſe an Hamburger D Züge finden.
Hamburg ſoll endlich durch ſolche Züge mit Stettin verbunden

abteile werden

von Perſonen mit mehr als 40 bis 50
einer Geſchwindigkeit von mehr als 50 Kilometer muß der

ſten gefährdet geweſen ſein mag, da es noch viel Kopfbahn-

in Herne Januar 1925. ieUnfällen nachgefrüft werden, ob ein Schutzwagen am Schluſſe

empfehlen, je einen an den Anfang und an den Schluß de
Zuges zu ſtellen, ſoweit dies möglich iſt.

z

ſtark n gehalten, ließ uns in letzter Zeit faſt völlig
in Ruhe. Man hätte meinen können, die beiden feindlichen
Heere ſchickten ſich an, den Winterſchlaf zu halten. Nur
eins beunruhigte mich im Stillen. Einer der Kameraden
in W. hatte ſo beiläufig erzählt, daß ſie auf einer nächt-
lichen Streife durch den Wald deutlich das Heulen von
e gehört und auch Wolfsſpuren im Schnee feſtgeſtellt
hätten.

Als wir unſern Schlitten in die Waldſchneife einlenkten,
war die Dunkelheit ſchon völlig hereingebrochen. Auch meinem
Kameraden ſchien es nicht recht geheuer zu ſein. Das merkte
ich ihm an, als er zu mir ſagte, wir hätten doch etwas zeitiger
aufbrechen ſollen. Aber um uns herrſchte das tiefſte
Schweigen, und ſo nickte ich trotz der grimmigen Kälte, tief
in meinen Pelz gemummelt, leiſe ein. Der ungewohnte Ge-
nuß des warmen Grogs mochte auch ſein Teil dazu beitragen.

Plötzlich aber fuhr ich in eiſigem Schrecken in die Höhe.
Ganz in unſerer Nähe erklang ein ſo furchtbares, heiſeres
Geheul, daß uns beiden das Blut in den Adern gerann.
Von unſeren Schreckensbleichen Lippen erklang faſt im ſelben
Atemzuge das eine Wort: Wölfe! Unſere Pferde, zwei kleine,
ſtruppige Ruſſen, die die Größe der Gefahr witterten, bäum-
ten ſich in tollem Schrecken, und es bedurfte der ganzen
Gewalt meines Gefährten, ſie wieder in Trab zu bringen.
Dann aber gingen ſie auch durch, daß der eiſige Wind uns
wie Nadeln ins Geſicht ſtach. Jnſtinktiv hatte ich zum Kara-
biner gegriffen und ſtarrte nun rückwärtsgewandt in das
Waldesdunkel, in dem es ſilbrig glänzte. Wir wußten nur
zu gut, daß Wölfe, der Schrecken der ruſſiſchen Wälderz
meiſt in ganzen Rudeln aufzutreten pflegten. War es auch
hier der Fall, dann waren wir verloren; denn grimmigen
Hunger hatten dieſe Beſtien um ſolche Jahreszeit immer.
ünſer Heil konnte alſo nur in der Schnelligkeit unſerer
Pferde liegen. Und inſtinktiv ſchienen dies auch die braven
Tiere zu begreifen, denn ſie raſten mit ungewöhnlicher
Schnelligkeit dahin.

Plötzlich aber ſtieß mein Begleiter einen Schrei aus, der
mir durch Mark und Bein ging. Gleichzeitig aber fühlte ich,
wie er den Schlitten mit aller Gewalt herumzureißen ſuchte.
Mit einem Blick hatte ich unſere furchtbare Situation er-
faßt. Ein ganzes Rudel der blutgierigen Tiere ſtürmte aus
unſerer Fahrtrichtung heran. Jhnen zu entkommen, mußte
unſer Ziel ſein. Bei der Wendung aber neigte ſich der
Schlitten ſo ſtark zur Seite, daß er umſtürzte und wir
beide ſamt unſeren Vorräten herausgeſchleudert wurden. Die
Tiere aber in ihrer wahnſinnigen Angſt rannten mit dem
umgeſtürzten Schlitten wie beſeſſen davon, zurück in der
Richtung auf W.

Kein Wort wäre fähig, das zu beſchreiben, was in uns
in dieſen Sekunden vorging. Den Bruchteil einer Sekunde
waren wir gelähmt vor Schrecken. Dann aber ließ uns beide
die furchtbare Gefahr faſt inſtinktmäßig das einzig richtige
tun, natürlich alles viel ſchneller, als es hier beſchrieben

das in W. erhaltene Fleiſch befand. Unterdeſſen ergriff
ich die beiden Karabiner, dwaren, und ſprang unter die Bäume ſeitwärts vom Wege,

ertönte ſchon das heiſere Bellen der Untiere. Und gegenſeitig
bei der Hand faſſend, eilten wir am Wegesrande dahin,
unſerm Schlitten nach. Unſere einzige Hoffnung beſtand darin
daß die Wölfe über unſere Vorräte herfielen
Zeit zum Entkommen ließen. Aber auch dann waren wir nur
zu retten, wenn es uns gelang, wieder auf unſern Schlitten
zu kommen. Wir rechneten damit, daß unſere braven Ruſſen
doch in einiger Entfernung halt machen würden, wenn
ſie die Witterung der Wölfe nicht mehr in ihren Nüſtery
ſpürten. Es war die Hoffnung der Verzweiflung und doch
der einzige Rettungsweg.

ſtill geworden, nur hin und wieder klang ein zor
Bellen herüber, wenn zwei der Beſtien ſich um ein Beute
ſtück ſtritten. Jedesmal aber drohte uns dann das Grauen

uns vorwärts. Doch die Schrecken ſollten noch nicht vor
über ſein. Plötzlich nämlich ſchnellte aus dem Waldesdunkel

ein dunkles Etwas hervor und riß im Anſprung meinen
Kameraden zu Boden.
klar zum Bewußtſein gekommen. Es
einer Sekunde. Faſt gleichzeitig mit
meines Gefährten zerriß mein Schuß die elheich aus nächſter Nähe aus meinem Karabiner der Beſtie durg
den Kopf jagte. Sie blieb auch ſofort tot liegen,

war alles das

Sinne mächtig, ſtürmten wir davon.
Wie lange wir liefen, weiß ich nicht mehr, ich weiß nun

noch, daß wir ſchließlich auf eine Patrouille trafen, die
unſern Schlitten angehalten hatte und voll banger Ahaunz
heranſtürmte, um uns Hilfe zu bringen. Mein Gefährt
war glücklicherweiſe nur wenig verletzt. Das dicke Pelzwer
hatte ihn geſchützt. Als wir aber wieder in unſerm Schlitten
auf W. zufuhren, brachen unſere furchtbar mitgenommene
Nerven doch völlig zuſammen, und wir erwachten beide en
wieder, als man uns in zwei warmen Betten des Fe r
lazaretts in W. zur Ruhe gebracht. Ein Nervenfieber wa

verbracht wurden. ToOft noch habe ich im Verlaufe des Kriege- den m
vor Augen geſehen, nie aber hat das Herz gebebt. We
ich jedoch an jene grauenvolle Nacht gedenke, droht iſen
heute, nach ſo vielen Jahren noch, das Blut in den Pu
zu ſtocken. Meinen Kameraden aus jener Nacht des Vraue
traf in den blutigen Auguſttagen 1918 eine tödliche Kug
Heute ruht er in Frankreichs Erde.

Kriegsteilnehmer von 1864 bis 1871, Kapitulanten der alten

Die Einrichtung wird

Jahrzehnte r Sachſen miter kann von deſchleunigten Perſonenzügen Chemnitz--Weimar-

jetzt vorne in die Züge eingeſtellt. Vor
e zur Beförderung
ilometer Stunden-

geſchwindigkeit, allgemein für Stadt und Vorortzüüge. Bei

erſte Wagen von Reiſenden freigehalten werden. Reichsbahn
rat Dr.Jng. Paul Hoffmann in Göttingen führt dagegen jetzt
aus, daß wohl früher bei Unfällen der erſte Wagen am ſtärt-

höfe gab. Ein großer Teil der Unfälle aus den letzten Jahren
iſt aber dadurch herbeigeführt worden, daß ein Zug auf den
Schluß eines vor ihm haltenden Zuges auf efahren iſt, ſof
in Kreienſen Juli 1923, in Hannover ein halbes Jahr ſpäter

Es müſſe deshalb bei allen wichtigen

der Züge das Unglück nicht gemildert hätte. Können mehrere
Wagen als Schutzwagen verwendet werden, ſo würde es

werden kann. Mein Kamerad riß den Sack auf, in dem ſich

die uns beim Sturze entfallen

wohin mein Begleiter mir mit einem gewaltigen Satze folgte
Es war aber auch allerhöchſte Zeit geweſen; denn ganz nahe

und uns

Und ſieh da, das Rudel ſchien ſich tatſächlich über unſere
Vorräte hergemacht zu haben; denn hinter uns war

zorniget
f 8

die Kraft zu rauben. Aber der Selbſterhaltungstrieb peitſch

Was nun geſchah, iſt mir re
em entſetzlichen Schre

Dunkelheit, des

aber von
ferne antwortete von neuem Geheul, und kaum noch unſeret

dann der Anlaß, daß wir weiter zurück in ein Heimatlazarett
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Aus gem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Seinen beſten Freund wegen einer Dirne erſtochen. Der
ragiſche Ausgang einer nächtlichen Raufſzene zwiſchen zwei

den hatte jetzt ein Nachſpiel vor dem Schwurgericht I.
r 28 jährige arbeitsloſe Handlungsgehilfe Karl Keßler

befand ſich mit ſeinem Freunde Lange eines Nachts in
der Brunnenſtraße auf einer Kneipfahrt, die ſie in Be
gleitung eines Mädchens machten. Um die holde Schöne,
ein Mädchen von der Straße, kam es zwiſchen den beiden
Freunden zu einem Streit, in deſſen Verlauf Keßler ſeinem
Freunde zwei Stiche verſetzte, von denen der eine ſo un-
glücklich ſaß, daß die Halsſchlagader durchſchnitten war. Lange
perſtarb auf der Stelle an Verblutung. Vor Gericht ent
ſchuldigte ſich Keßler mit ſinnloſer Trunkenheit und ſein
Verteidiger machte Notwehr geltend. Das Schwurgericht ſtellte

jedoch auf einen anderen Standpunkt und verurteilte
eßler wegen Körperverletzung mit Todeserfolg zu 312
Jahren Gefängnis.

Auch eine Mutter. Wegen Verkuppelung ihrer
eigenen Tochter war die Ehefrau Marie Walldorfvom Saſſe gert Mitte zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt. Die Tochter war früher in Rußland Schauſpielerin
geweſen und hatte feit ihrem 15. Jahre die ganze Familieernährt. Jnfolge einer gewiſſen Krankheit war e in den
letzten Jahren gelähmt und ſogar der Sprache beraubt. Die

bgierige Mutter wollte aber auch da noch aus ihrem KindeP tal ſchlagen, ging auf die Straße und holte Männer
herauf. Nach den Bekundungen von Hausbewohnern ſoll
es wie in einem Taubenſchlage zugegangen ſein. Einmal
aber kam ſie an die falſche Adreſſe. Ein Arbeiter P. war
beim Anblick des geiſegen Opfers ſo empört, daß er kehrt
machte und die Polizei holte. Trotz des milden Urteils
hatte die Angeklagte Berufung eingelegt. Die Strafkam-
mer des Landgerichts I ſprach ihr lebhaftes Be dauern
aus, daß ſie mangels Berufung der Staatsanwaltſchaft an
das Erſturteil gebunden ſei und nicht höher gehen
könne, denn die habgierige, gewiſſenloſe Mutter habe keine
Milderung verdient und gehörte eigentlich auf lange Zeit
ins Zuchthaus. Die Berufung wurde verworfen.

Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen. Geſtern nach
mittag fuhren in Steglitz-Berlin zwei Straßenbahnwagen
aufeinander. Die vordere Plattform des einen Wagens
wurde vollſtändig zertrümmert. Fünf Per-ſonen erlitten Verletzungen, darunter eine Frau der-
r ſchwere, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen

ürfte.

t

Freut

r

Zürich Leipzig in 4 Siunden 20 Minuten.
Das erſte der neuen dreimotorigen Junkers-Groß-

verkehrsflugzeuge iſt geſtern Donnerstag abend 6 Uhr
in Mockau-Platz gelandet. Die Maſchine, welche der der
transeuropäiſchen Union angeſchloſſenen Schweizer Luftſchiff-
verkehrsgeſellſchaft „Ad Aſtra Aero“ gehört und das erſte
in Deutſchland gebaute Großverkehrsflugzeug iſt, ſtartete
mittagss 12 Uhr in Zürich und hat die Strecke Zürich--Leip-
zig, nur unterbrochen durch eine Zwiſchenlandung in Fürth,
in einer Flugzeit von 4 Stunden 20 Minuten zurückgelegt.
Dieſe Leiſtung iſt deshalb beſonders bemerkenswert, weil der
Flug auf der ohnehin in meteorologiſcher Beziehung ſchwie
rigen Strecke über das Fichtelgebirge bei niedrig hängenden
Wolken, Sturm und Regen in teilweiſe nur 50 Meter Höhe
durchgeführt werden mußte. Die Maſchine wurde geführt
won dem Piloten Witte.

2

Wittenberg. Zur Exploſion in der weſtfäliſch-
anhaltiſchen Sprengſtoff A.G. teilt die Direktion
der Geſellſchaft mit, daß durch die Exploſion ſechs Perſo-
nen ſofort getötet wurden. Ferner werden zwei Per-
ſonen vermißt, mit deren Tod beſtimmt zu rechnen iſt.
Weitere vier Schwerverletzte ſind verſchieden. Jnsgeſamt
ſind alſo bisher zwölf Tote zu beklagen. Außerdem
wird mit dem Ableben einer ſchwerverletzten Arbeiterin ge-
keine Unterbrechung. Die Urſache des Unglücks konnte
rechnet. Einige Perſonen ſind ſchwer, ca. 21 bis 25 Perſonen
beichter verleßt worden. Der Betrieb der Fabrik erleidet
noch nicht aufgeklärt werden, da die Perſonen
des Pulverhauſes, wo die erſten Exploſionen erfolgten,
nicht mehr unter den Lebenden weilen. Es mutet ſonderbar
an, daß die Direktion, deren offenſichtliches Beſtreben es
war, die Größe des Unglücks ſtark in der Oeffentlichkeit ab
zuſchwächen, endlich doch Schritt für Schritt die Verluſte
an Menſchenopfern in der ungefähren Höhe einige Tage nach
der Exploſion zugibt, wie ſie Augenzeugen in den erſten
Stunden nach dem Unglück bereits feſtſtellen konnten.

Deſſau. Ein verheerendes Großfeuer äſcherte die
Filiale der Leipziger Wellpapierfabrik in der Cöthenerſtraße
ein. Das Feuer entſtand in dem Dachgeſchoß und ver-
breitete ſich infolge des ſtarken Windes raſend ſchnell,
ſo daß die beiden herbeigerufenen Deſſauer Motorſpritzen ſo-
wie die Motorſpritze der Junkersflugzeugwerke ſich nur darauf
beſchränken mußten, die umliegenden Grundſtücke zu ſchützen.
Der Betrieb der Papierfabrik iſt lahmgelegt. Der Schaden
iſt ſehr groß.

S e

Kunſt uns Wiſſenſchaft
Das Muſenn von Sankt Peter. römiſche Peters-kLirche Hat endlich ihr baugeſchichtliches Muſeum erhalten

wie es ſo manche andere, viel weniger wichtige Kathedralen
ſeit langer Zeit beſitzen. Am 20. Februar iſt das „Muſev
Petriano“, deſſen Grundſtein ſchon vor ſieben Jahren gelegt
würde, feierlich eingeweiht worden. Es iſt in einem vom
Dombaumeiſter Giovenale entworſenen Neubau unter-
gebracht, der hinter dem der Baſilika zunächſt liegenden
Ende des Südflügels des großen Portikus Berninis liegt,
deſſen mächtige Architektur die dürftigen Verhältniſſe der
wodernen Anlage erbarmungsvoll bedeckt. Wenn aber das
Aeußere keine Zierde der ewigen Stadt bedeutet, ſo wird
die in dem Muſeum vereinigte Sammlung doch bald zu
den größten Sehenswürdigkeiten Roms gerechnet werden
und ein wertvolles dauerndes Denkmal der diesjährigen
Jubiläumsfeier bilden. Da ſind zunächſt die berühmten
Holzmodelle der großen Kuppel, die auf Michelangelol
und San Gallo zurückgehen und bisher faſt unzugänglich
sufbewahrt worden waren, ſodann das mächtige Grab-
onument Sixtus IV. von Pollajuolo, das bis vor wenigen
Hahren im Halbdunkel der Sakramentskapelle von Sankt
Seter ſtand, deren architektoniſche Wirkung es ſchwer beein-
krächtigte, und die Rieſenſtatuen der beiden Apoſtelfürſten,
die Paolo Romano für Papſt Pius II. meißelte, und die
an Anfang der alten, im 16. Jahrhundert abgeriſſenen
Peterskirche ſtanden. Aus den vatikaniſchen „Grotten“, der
miederen, durch die Erhöhung des Fußbodens beim Neubau

ildeten Unterkirche von St. Peter, hat man die köſt-
n Statuen und Reliefs von Mino da Fieſole und Gio-

vanni Dalmat ans Tageslicht gebracht; auf den ausſichts
boſen Verſuch einer Rekonſtruktion des urſprünglichen Papſt-
grabes Pauls II., für das ſie beſtimmt waren, hat man
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Zena. Der Staotsgerichtshof für Thüringenwird demnächſt zum erſten mal in Tätigkeit treten
und im Oberlandesgerichtsgebäude in Jena eine Spruchſitzung
abhalten. Zur Verhandlung kommt der Streit zwiſchen der
Stadt Gera und dem Votlksbildungsminiſterium in Ange-
legenheit der früheren Volkshochſchule Reuß.

Rudolſtadt. Amtlich geſchloſſen wurde im nahen
Oberpreilipp die Schule. Es beſteht der dringende Ver-
dacht, daß der Lehrer in eine große Sittlichke i t
ſache verwickelt iſt. Unterſuchüngen ſind im Gange.

Erfurt. Ein Mord wurde vor einigen Tagen in der
Nähe des Bahnhofs Geroldshofen an dem 21 Jahre
alten Dienſtmädchen Schneiß begangen. Man nimmt an,
daß dem Mädchen Gewalt angetan werden ſollte, daß es
ſich dabei aber zur Wehr ſetzte und von dem Täter dann
mit an der Stelle befindlichen Schleifſteinen zu Tode
geworfen wurde. Als Täter wurde der 2ljährige
ledige Kaufmann Karl Schwarz aus Eiſenſchörnbach
feſtgeſtellt, der jedoch flüchtig iſt.

Grimma. Den Tod unter dem Meſſezuge fand
der 63 Jahre alte Gutsbeſitzer Arthur Kahle aus Kadiztzſch,
der mit ſeinem Schwager von hier mit dem Leipziger Zug
wegfahren wollte. Nachdem ſein Begleiter auf den ſchon in
Bewegung befindlichen Zug aufgeſprungenwar, verſuchte es auch Kahle. Es mißlang ihm aber. Er
ſtürzte ab und kam unter den nachfolgenden Wagen zu
liegen, der im den Hinterkopf abquetſchte. Der
Tod trat auf der Stelle ein. Einige Minuten ſpäter hätten
die beiden den fahrplanmäßigen Zug benutzen können.

Hamburg. Das Flettnerſchiff „Buckau“ iſt von
ſeiner Englandfahrt nach Grangemouth im Firth of Forth
am Sonnabend ſpätnachmittag glücklich in Hamburg
angekommen und im Hafen mit ungeheurer Begeiſte-
rung empfangen worden. Die Fahrt ſtromaufwärts war
ein Triumphzug. Zehntauſende von Menſchen begrüßten von
den Elbufern aus das Schiff, auf den Elbechauſſeen war
vor Autos, Radfahrern und Wagen kein Durchkommen. Die
„Buckau“ hatte eine ſehr ſchwere Ueberfahrt zu be-
ſtehen. die Triebtürme mußten, wenn der ſtarke Sturm direkt
aus der Kursrichtung kam, abgeſtellt und es mußte mit dem
Dieſelmotor weitergefahren werden. Auf der Strecke Long-
ſtone Norderney Feuerſchiff fuhr die „Buckau“ durch hoch-
aufgepeitſchte See, ſchwere Sturzwellen ſpülten
über Deck und riſſen ein Beiboot, eine Schiffstreppe, den
Landſteg und andere Gegenſtände über Bord, auch andere
kleinere Beſchädigungen wurden verurſacht. Die Triebtürme
blieben bis zuletzt in Funktion, mußten dan naber doch eine
Zeitlang in Ruhe gehalten werden. Das Schiff geriet in
immer heftigere Schlingerbewegung, das ganze Deck ſtand

Kus gller MWelt,
Reue ruſſiſche Beſtimmung über Eheſchließung. Durch

neue Verordnungen der Sowjetregierung iſt über die Ehe-
ſchließung folgendes beſtimmt worden: Künftighin ſoll jedes
Mädchen, welches eine Ehe ſchließt, auch als Ehefrau das
Recht haben, ihren früheren Familiennamen weiterzuführen.
Falls die Frau auf dieſes Recht verzichtet, haben ſie und
ihr Mann ſich über den zu führenden Familiennamen zu
einigen und beim Standesamt bekanntzumachen, ob der Name
der Familie der des Mannes oder der Frau ſein wird. Eine
Verbindung der beiden Namen, alſo ein Doppelname iſt
nicht geſtattet. Ueber die Familiennamen, welchen die Kinder
führen ſollen, haben ſich ebenfalls die Eltern zu einigen,
falls eine ſolche Einigung nicht zuſtandekommt, erhält das
Kind beide Familiennamen, wobei der Vorrang nach dem
Alphabet beſtimmt wird.

Acht Todesvpfer.
Wohnhauſe des Arbeiterviertels
Perſonen getötet, und ſieben erlitten ſchwere Verletzungen

Fliegerabſturz in Jtalien. Jn Turin iſt ein Mili-
abgeſtürzt. Der Pilot und ein Hauptmann wurden ge-Je Roee verbrannte das

Durch ein Großfeuer in einem

tötet. Durch die Exploſion destärflugzeug aus großer Höhe auf den Exerzierplatz
Flugzeug.

Die Junkerswerke in der Türkei. Die ſeit langem
zwiſchen der türkiſchen Regierung und den Junkerswerken
gepflogenen Verhandlungen über die Errichtung einer Flug-
zeugfabrik durch die Junkerswerke in Angora ſind zum
Abſchluß gebracht worden. Zurzeit iſt bereits mit der Er
richtung der Fabrikgebäude begonnen worden. Die Fabrik
wird ſich in der Hauptſache mit dem Bau von Metall-Limou-
ſinen befaſſen.

Dem Spielteufel verfallen. Jn der geſamten an
ſchen Preſſe erregen die Betrügereien des v
Majors Wood, des Sohnes des Gouverneurs der Philip-
pinen, großes Aufſehen. Der Major hatte die ganze Saiſon
in Biarritz verbracht und dort etwa 300 000 Franes ver-
ſpielt. Er war im Kaſino ſehr bekannt, man gab ihm dort
auf einen Scheck 35 000 Francs. Später ſtellte es ſich heraus,
daß für den Scheck keine Deckung da war. Nach und r
wurde bekannt, daß Wood im ganzen letzten Jahre am Spiel-
tiſch mehrere Millionen Francs verloren hatte. Der Major
iſt nach Spanien geflüchtet, doch iſt es bisher noch nicht
gelungen, ſeiner habhaft zu werden. Es wird ſogar be
zweifelt, ob er überhaupt nach Spanien gekommen iſt.

Sturmſchäden in Frankreich. Aus allen Gegenden
Frankreichs treffen Meldungen über Verheerungen durch das
Sturmwetter der letzten Tage ein. Jn der Gegend von

fortgeſetzt unter Waſſer. Es war eine Schreckensnacht,
die das Rotorſchiff aber gut überſtand, mit voller
Motor- und Triebturmkraft kam man ſchließlich aus dem
furchtbaren Unwetter heraus. Auch bei dieſer gefährlichen
Fahrt hat ſich das Flettnerſchiff durchaus ſeetüchtig erwieſen,
es lief bei hochgehender See und SSW.-Wind oft acht
Knoten in der Stunde.

Quenſtedt. Wegen eines
chens wurde der ſchon aus demſelben Grunde erheblich
vorbeſtrafte 46 jähr. Gärtner Lehnert von hier erneut
verhaftet. Er hat ſich an Kindern unter 16 Jahren un-
ſittlich vergangen, und hat an einem etwas älteren Mädchen
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt.

Barmen. Ein großes Waffenlager wurde beiBarmen entdeckt, das u. a. mehrexre gebrauchsfähige Ma-
ſchinengewehre, w. Handgranaten, Gewehre, Muni-tion ſo enthielt. Man vermutet, daß die großen Waffen-

vorräte mit geplanten Unruhen in Ver-bindung ſtehen.

Köln. Zu lebenslänglichem Zuchthaus begna
digt wurde vom engliſchen König der Soldat der engliſchen

Sittlichkeitsverbre-

kommuniſtiſchen

länder und einem deutſchen Mädchen aus Köln für
ſchuldig befunden wurde und zum Tode verurteilt worden.

ſpitzenbahn hat der Jngenieur Cathrein von der baye-
riſchen Regierung erhalten und ſich verpflichten müſſen, inner-
halb von ſechs Jahren die Bahn fertigzuſtellen.
Das Projekt koſtet etwa 18 Millionen Mark. Jngenieur
Cathrein hofft, in der Hälfte der Zeit die Bahn bauen zu
ſpitzenbahn wahrſcheinlich vor ſich gehen kann.

Schneidemühl. Ein Todesurteil iſt vom Schwurgericht
in Zuſammenhang mit dem furchtbaren Eiſenbahnunglück vom
20. Januar 1920 zwiſchen Stoewen und Kieferngrund der
Strecke Berlin--Schneidemühl, dem damals 18 Menſchen
leben und zwei Verletzte zum Opfer fielen. gefällt
worden. Der Hauptſchuldige an dem Eiſenbahnanſchlag, Perle-
berg, war zum Tode verurteilt und im Auguſt 1920 hin-
gerichtet worden. Zwei ſeiner Komplicen waren entflohen
Einer davon, ein 31- jähriger polniſcher Arbeiter namens
Jaſielki, konnte nachher ermittelt und feſtgenommen werden.
Der Genannte wurde zum Tode verurteilt.

7 r nen r ra ä Weglücklicherweiſe verzichtet. Nicht weniger Jntereſſe werden
ſieben kleine Modelle für Koloſſalſtatuen erwecken, die
Michelangelo zur Bekrönung der den Tambour der Kuppel
umgebenden Doppelſäulen geplant hatte, ſowie einige
Originalmodelle Berninis für den Hochaltar, die „Cattedra“
und die Sakramentskapelle. Auch einige Ueberreſte des
maleriſchen Schmucks der alten Peterskirche haben hier einen
dauernden Platz gefunden; ein Engel aus dem berühmten
Moſaikwerk Gioktos und ein Bruchſtück des Freskobildes
Meolozza da Forlis, das den heiligen Petrus darſtellte,
ſeien erwähnt. Ein eigener Saal enthält eine Reihe von
Modellen der Arbeitsmaſchinen und Werkzeuge die beim
Bau der Kirche verwendet worden ſind.

J

Die Entdeckung einer neuen Koran-Handſchrift. Ein altes
ſyriſches Koran-Manufkript, in dem ſich bisher unbekannte
Stellen des heiligen Buches der Mohammedaner finden, iſt
von dem Bibliothekar der Rylands-Bibliothek in Mancheſter,
Dr. Mingana, auf einer Reiſe im Orient entdeckt worden.
Es finden ſich in dem Text zahlreicher Verſe, die im Koran
fehlen, und der Gelehrte ſchließt daraus, daß es ſich um
eine Abſchrift des Koran handelt, die vor der endgültigen
Feſtſetzung des Textes in Umlauf kam. Man weiß nämlich,
daß einer der früheſten Kalifen alle vorhandenen Hand-
ſchriften des Koran ſammeln ließ und große Stellen aus
dem Text ausmerzte, der damals verbreitet war. Es wurden
ſechs offizielle Koranhandſchriften hergeſtellt und nach Aegyp-
ten, Syrien, Medina, Mekka, Kufah und Bisra verteilt.
Alle übrigen Manufſkripte wurden vernichtet, damit nur noch
die offiziellen Faſſungen weiterbeſtehen ſollten. Eine dieſer
Handſchriften ſcheint nun dem Untergang entronnen zu ſein,
denn das neue ſyriſche Manufſkript zeigt an ſehr vielen
Stellen a dem heute bekannten Korantext. Einfü-
gungen, die in Geiſt und Wort durchaus in den Koran
hineinpaſſen, aber aus irgendwelchen orthodoxen Gründen
unterdrückt wurden.

Beſatzungsarmee Wright. Er war vom hieſigen engliſchen
Kriegsgericht des Mordes an einem Korporal der Hoch Politiſcher Mord in Albanien.

München. Die Konzeſſion zum Bau der Zug

können, ſo daß ſchon 1928 die Eröffnung der Zug

„Gelehrte teil.

Toulon ſind die Obſtbäume, die zum Teil ſchon in Blüte
ſtanden, ſowie die Frühgemüſepflanzungen ſchwer u
worden, zumal ſtellenweiſe auch Hagel gefallen iſt. An der
Küſte des Mittelländiſchen Meeres ſind durch die Sturm-
fluten Hunderte von Fiſcherbooten am Ufer zerſchellt und
die Trümmer ins Meer hinausgetrieben worden. Auch die
Kriegsflotte im Hafen von Toulon hat ſtarkenSchaden erlitten. Ebenſo ſind an der Abklantiſchen
Küſte und im Aermelkanal große Verheerungen angerichtet
worden. Jm Kanal iſt die Schiffahrt beſonders ſchwer be
hindert. Jn der Bretagne iſt die Temperatur empfindlich

efallen, und es weht ein eiſiger Wind. Aus den gebirgigen
egenden wird überall Schneefall gemeldet.

Exploſionsunglück. Jn Charleville waren eine
Anzahl Arbeiter mit der Zerſtörung früherer deutſcher
Unterſtände aus dem Kriege beſchäftigt. Sie verwendeten
dabei deutſche Sprenggranaten, wußten aber nicht,

daß es ſich um Gasgranaten handelte. Als ſie die Wir-
kungen der Sprengungen kontrollieren wollten, wurden die
Arbeiter von den giftigen Gaſen betäubt. Einer
iſt bereits geſtorben, mehrere andere ſind lebensgefähr-

lich erkrankt.
Der frühere Finanz-

miniſter in dem Kabinett Fan Noli, namens Gurakuchi,
iſt auf geringe Entfernung von einem Albaner durch drei
Revolverſchüſſe getötet worden. Der Mörder wurde
verhaftet. Gurakuchi zählte zu den angeſehenſten Perſönlich-
keiten Albaniens und war der hervorragendſte, unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen geradezu unerſetzbare Führer
der albaniſchen Katholiken. Jn den letzten Wochen ſind nicht
we niger als 30 Gegner des neuen Präſidenten
Albaniens durch Mörderhand gefallen.

Kunſtſinnige Diebe. Wie aus Hollywood (Kalifornien)
gemeldet wird, wurden aus dem Landhaus Martin Wein-
ſchencks, des Leiters der M. Weinſchenck- Geſellſchaft in Danzig,
Oelgemälde und Antiquitäten im mutmaßlichen Werte
von einer Million Dollars geſtohlen, als der Beſitzer
für kurze Zeit verreiſt war.

Tauſend Todesopfer der Malaria. Jn Soerabaya (Java)
ſind bei der letzten, jetzt als überwunden anzuſehenden Ma-
laria- Epidemie in den Bezirken Kedamean und Nengati von
einer Geſamtbevölkerung von 70000 Perſonen 3000 von
dieſer Krankheit befallen, von denen etwa 1000 geſtorben
ſind.

Eine neue ſchwediſche Polar- Expedition. Kapitän Pallin
tritt dieſer Tage eine wiſſenſchaftliche Expedition an, die ſich
hauptſächlich auf das nordweſtlich von Kap Tſcheljuskin, der
nördlichſten Spitze Aſiens, gelegene Nikolaus II.-Land und
das Meer nördlich und weſtlich davon erſtrecken ſoll. Dieſes
erſt 1913 von Wilkitzki entdeckte Gebiet iſt noch vollſtändig
unbekannt und dürfte eine bedeutende Ausdehnung haben.
An der Expedition nehmen ſieben Mann, darunter drei

Der deutſche Urſprung Danzigs. Das Dunkel, das bis
jetzt über Danzigs Entſtehung lag, iſt jetzt durch eindringende
Forſchungen geklärt worden. Die Ergebniſſe legt E. Keyſer

c

in einem Werke über die Entſtehung der Stadt vor, das jüngſt
bei A. W. Kafemann in Danzig erſchienen iſt. Jm Jahre
997, bei der Reiſe des heiligen Adalbert, des Apoſtels des
Oſtens, beſtand an der Weichſelmündung ein von Polen unab-

hängiger Gau, deſſen Name Gyddanez jedenfalls germa-
niſchen Urſprungs iſt. Die Burg gleichen Namens, die viel
leicht wir folgen hier einem Referate von Archivrat H.
Witte, dem bekannten Erforſcher der deutſchen Sprachgrenzen
und Koloniſationsarbeit in Petermanns Mitteilungen da-
mals ſchon vorhanden war, wird erſt im Jahre 1179 ſicher
bezeugt. Jn ihrer Nähe lag eine alte, von Kaſchuben und
Preußen bewohnte Aeheredehn e deren urſprünglicher
Name Rambowe geweſe.,, zu ſein ſcheint. Jhr kaſchubiſch
preußiſcher Charakter hat ſich bis ins 14. Jahrhundert er
halten. Endlich entſtand im letzten Viertel des 12. Jahr-
hunderts durch Niederlaſſung deutſcher Kaufleute ein Markt
ört, in dem um die Wende des 12. und 13. Jahrhunderts
eine dem heiligen Nieolaus geweihte eigene Kirche für die
deutſchen Einwanderer errichtet wurde. Endlich um 1224
muß durch Herzog Swantopolk von Pommerellen die Mark
ſiedelung Danzig zu einer Stadtgemeinde nach deut em
Rechte erhoben worden ſein. Am 22.' Januar 1227 iſt
das Vorhandenſein als Stadt erſtmalig urkundlich belegt

in Moskau wurden acht
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Bunle zeitung.
Wo man in Europa ſeine Frau verkanfen kann. Jm Kanal

gibt es eine kleine, zu England gehörige Jnſel, deren Be
wohner bis vor Kurzem noch im lücklichen Beſitzeeines Geſe ben hegeſetzes aus dem ttelalter waren.
Dieſes Gefetz timmte, daß die Ehefrau zu den „Sachen
des Mannes“ gehöre. Nach der ſtrengen Definition des alten
Geſetzes war jeder Ehemann auf der W berechtigt, „ſeine
Frau wie irgend eine Ware zu verkaufen“. Es wird be

uptet, daß es infolge der eſetzes auf der hnſel niemals einen der vielen modernen Ehekonflikte gegeben
habe, mit denen ſich ſonſt alle Welt d lagen muß.
Und man bedauert es allgemein, daß dieſes ſchöne Geſetz
in Jerſey e durch einen Beſchluß des britiſchen Parla
mentes aufgehoben worden iſt.
Die Jagd nach dem Glück. Jn einem Londoner Vorort fand
kürzlich eine Hochzeitsfeier ſtatt. Es handelte ſich bei der
Braut um ein 45 jähriges Mädchen, das den Bräutigam
nach allen Regeln der Kunſt ger und ſchließlich auch
lücklich zur Strecke gebracht hatte. noch während derSegen hielt ſie ſich nicht ſicher genug und hatte ſtändig ein

wachſames Auge gef den fluchtverdächtigen jungen Gemahl.
Als die Hochzeitsgeſellſchaft nach dem rlaſſen der Kirche
am Ufer der Themſe einen Spaziergang machte, mietete man
ein Fährboot, um ſich auf das andere Ufer überſetzen zu
laſſen. Als man mitten auf dem Fluß war, hörte man
plötzlich einen wilden Schrei. Der junge ann war über
Bord geſtürzt. „Rettet ihn, rettet rief die junge Frau.
„Liebes Kind,“ verſuchte ſie der Vater zu beruhigen, „du
brauchſt dich nicht zu ängſtigen, er iſt ein vorzüglicher
Schwimmer“. Das iſt es ja gerade“, rief die weinende
junge Frau, „da, ſieh' nur, der Feigling ſchwimmt wieder
zurück und will ſich in Sicherheit bringen.“
Das Füllhorn der Fortuna. Ein Unglück kommt ſelten
allein; glückliche Fügungen aber treten gewöhnlich nicht in
erfreulicher Gleichzeitigkeit ein. Von einem beſonders be-
nadeten Glückspilze handelt die folgende Geſchichte. Jn der
ſpaniſchen, durch ihren ſüßen Wein bekannten Stadt Ali-
eante hatte ein beſcheidener Stadtweibel Angel Herrero in
der Weihnachtslotterie das große Los im Betrage von einer
Million Peſetas gewonnen. Als er fein Geld abgeholt hatte,
trat er zur Feier ſeines Glückes in eine Bar und beſtellte
ſich zu einem Getränk ein halbes Dutzend Auſtern. Beim
Oeffnen der zweiten ſtieß fein Meſſer auf etwas Hartes, das
ſich bei näherem Zuſehen als eine ſchöne große Perle erwies,
Herrero iſt nun weit über die Mauern ſeiner Heimatſtadt
hinaus ein berühmter und ſchwerreicher Mann geworden.

Originelle Zechpreller. u außerordentlich originelke
Weiſe wurde in Allendorf bei Mainz ein Wirt von zweiGaunern geprellt. Trafen ſich in der Wirtſchaft wie ungefähr

zwei Fremde, die hocherfreut über ihr Zuſammentreffen er-
klärten, ſie feien alte Kriegskameraden, was natürlich kräftig
begoſſen werden müſſe. Der Wirt freute ſich herzlich über
das gute Verhältnis der beiden alten Kameraden und zählte
ſchon im Geiſt den ſchönen Verdienſt aus dieſem fröhlichen
Beiſammenſein. Beim Bezahlen der recht erklecklichen Summe

Leuna mit ſeinem Fuhrwerk nicht weit r
daß ein entgegenkommendes Poltzeiauto nicht vorbei konnte.
Die Beweisaufnahme konnte ein Verſchulden des Angeklagten
i weshalb er freigeſprochen wurde.

Kraftwagenführer Anton K. von hier ſtand unter der
Anklage, am 2. November 1924 in kopau durch e
läſſigkeit die Körperverletzung des Arbeiters Martin
aus Kötſchen veranlaßt zu haben. Die Verhandlung mußte
zwecks Vorladung weiterer Zeugen vertagt werden.

Die Ehefrau Martha L. aus Körbisdorf hatte Einſpruch er
hoben gegen einen Strafbefehl über eine Woche Haft. Jhr
wurde zur Laſt gelegt, Aecker des Rittergutes Körbisdorf
betreten und Rüben entwendet zu haben. Das Gericht be-
ſtätigte die Strafe.

H. von hier ſtand unter der An-

ug ausbog, ſo

Der Maurer Walter
klage, am 23. Mai 1924 dem Polizeiwachtmeiſter P. gegen
über bei Ausübung ſeines Amtes Widerſtand geleiſtet zu
haben. Mangels Feſtſtellung des notwendigen Tatbeſtandes
wurde der Angeklagte freigeſprochen.

Turnen, 5piel ung snorl.
Drehdollen oder feſte Dollen.

Unter Dollen verſteht der Ruderer die Halter am Boot,
in die die Ruder eingelegt werden, dasſelbe alſo, was z. B.
im Mietsboot die Rudergabel iſt.

Oft werden die Urſachen Verſagens einer großenchlechten Seiaaſſenbe des RuderMannſchaft mit der
räts entſchuldigt. So ſattelten die erſten Senior-Mann-ſchaften eines der erfolgreichſten deutſchen Rudervereine nach

einigen Mißerfolgen auf der Hamburger Regatta im ver-
gangenen Jahr ſchnell um und wurden begeiſterte Anhänger
der Drehdolle. Wenn ſich dieſe Mannſchaften ſehr ſchnell
und ziemlich befriedigend mit dem Uebergang von der Feſten
zur Drehdolle abfanden, ſo beruht dies wohl nur auf der
techniſchen Reife ihrer Ruderarbeit. Bei einer Jungmann-
oder t ft würde dieſer Verſuch wohl wenigergute olge gezeitigt haben.

Man unterſcheidet z. B. beim ſportlichen Rudern zwei
Arten von Dollen: die Feſte- und die Drehdolle. Die Dolle
iſt die Auflage für das Ruder und gilt als Angelpunkrt
für die Ruderarbeit. Die feſte Dolle, die aus einem feſt
ſtehenden viereckigen, oben durch eine ſtarke Schnur ver-
ſchloſſenen Rahmen beſteht, wird oft auch Kaſtendolle ge-

ſchaften durch die Weite des inneren Dollenraumes i
zwungen ſind, gleich weit auszuholen und, ohne auf die
Vordermänner zu ſehen, durch das Geräuſch beim Anſchlagen
der Riemen am hinteren Dollenpflock leichter im Gleich-
takt bleiben zu können. Ein nicht zu unterſchätzender Vorzug
der feſten Dolle iſt der harte Anriß, der durch den Wider
ſtand des feſtſtehenden Dollenpflockes ermöglicht wird. Erſt
bei der Kegeldrehdolle, deren ſinnreiche Bauart in einer
um eine ſenkrecht ſtehende, jedoch gleichzeitig als Anlage-
pflock dienende Achſe beweglichen Dolle beſteht und die nur
bis zu einem beſtimmten Winkel nach rückwärts gedreht

wollte ein jeder der beiden Kameraden die Geſamtzeche ent
richten. Schließlich einigte man ſich dahin, daß man den
Zahler in einem Wettlauf feſtſtellen wollte. Der erſte Lauf
mißglückte und lachend erklärte ſich der Wirt bereit den
Schiedsrichter zu ſpielen. Er gab auf der Straße feierlich mit
dem Taſchentuch das Zeichen zum Ablauf und los ſauſen die
beiden Läufer. Jn wenigen Minuten waren die beiden
Schnelläufer draußen auf der Landſtraße, wo ſie in endloſer
Ferne verſchwanden. Der Wirt aber wartet heute noch auf
das Wiederkommen der beiden Kriegskameraden.

Aus dem (Gerichlsſagl,

Merſeburg, 5. März.
Der 53 Sch. von hier ſtand unter der Anklage, im

Jahre 1924 10 Schraubenſchlüſſel, 4 Meißel und 4 Hammer,
der Engelhardt- Brauerei gehörig, weggenommen zu haben.
Er wurde an Stelle einer an ſich verwirkten fängnis
ſtrafe von 5 Tagen mit einer Geldſtrafe von 25 rk
beſtraft.

Der Kaufmann Robert S. aus Halle a. S. war angeklagt
worden, am 15. Oktober 1924 dem Bierverleger Karl Z.
aus Dölknitz in Burgliebenau ein Fahrrad geſtohlen zu
haben. Das Gericht erkannte an Stelle einer an fich verwirk-
ten Gefängnisſtrafe von 15 Tagen auf 75 Mark.

Der Kaufmann Chriſtian H. aus Halle a. S. hatte am
16. Februar d. Js. auf dem hiefigen Wochenmarkt mit
Schokolade gehandelt, ohne ſein Steuerheft bei ſich zu führen
und ohne im Beſitz eines Wandergewerbeſcheines zu ſein.
Sein Einſpruch gegen die ihm auferlegte Polizeiſtrafe von
60 Mark wurde verworfen.

Die Arbeiter Guſtav R. und Hugo H. aus Blöſien hatten
am 19. Dezember 1924 dem Rittergutspächter R. einen Sack
Kunſtdünger aus der Scheune geſtohlen und dem Land und
Gaſtwirt Hermann B. aus Blöfien verkauft. Die beiden
erſten Angeklagten wurden an Stelle einer verwirkten Ge
fängnisſtrafe von 5 Tagen zu 25 Mark, der Landwirt B. an
Stelle einer Gefängnisſtrafe von 20 Tagen zu 300 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Der Kraftwagenführer Hermann Otto B. aus Leunaga hatte
Einſpruch erhoben gegen eine polizeiliche Strafverfüguvon 15. Mark, wonach er am 26. Roventber 1924, nacht

gegen 1.30 Uhr, die Halleſche Straße mit unab-hieſigeblendeten Scheinwerfern dte haben ſollte. Der An-
gte erklärte, nicht abgeblendet zu haben, weil er den

ransport eines Schwerkranken führte und die Straße ſehr
dunkel war. Aus dieſem Grunde wurde er freigeſprochen.

Der Landwirt Otto Döbel aus Röſſen war angeklagt

werden kann, wurde dieſer der feſten Dolle eben-
falls erreicht. Der weſentliche Vorteil der Drehdolle liegt
in der Schonung des Bootsgeräts. Kommt es doch oft vor, daß
ein Ruderer bei unſauberer Arbeit im Waſſer ſtecken bleibt;
man nennt das in der Rudererſprache: einen Krebs fangen.
Bei der feſten Dolle durch den unnachgiebigen Dollenp
wird oft nicht nur die Dolle verbogen,. ſondern auch das
Boot beſchädigt. Auf bewegtem Waſſer, wo dieſer Fehler
des öfteren vorkommen kann, iſt daher die Drehdolle vor
teilhafter. Was man bei der Drehdolle aber kaum ſo
wie bei der Kaſtendolle erreichen wird, das iſt das gleich
mäßige harte Waſſerfaſſen, wie es gerade im Mannſchafts
boot dringend notwendig iſt.

Deutſche Ruder- Verband fördernd und ausbauend gewirkt.

Reihen bekannte Fachmänner und Ruderſachverſtändige auf-
weiſen kann, wird ſich demnächſt auch eingehender mit der
Dollenfrage beſchäftigen.

Eins ſollte man aber in jedem Verein bei der Ausbildung
der Ruderer, insbeſondere der Anfänger und Jugendlichen,
beachten, daß dieſelben ſowohl im Ruderkaſten wie auch in
breiten Uebungsbooten zuerſt nur mit feſten Dollen üben
ollten, damit ſie hier das richtige Gefühl für die Lage

Ruders in der Dolle entwickeln können und zu gleich-
mäßiger Auslage gelangen. Ob man ſpäter dann im Renn-
boot eine Mannſchaft mit feſtem oder Drehdollen rudern
läßt, das hängt einmal vom Ruderſtil, ſodann aber von
der Beherrſchung der Rudertechnik ab. Bekanntlich ſtellt die
Drehdolle in dieſer Beziehung erheblich höhere Anforderungen
als die feſte Dolle.

Handel und Verßeßr,
Handel und Gewerbe im Februar 1925.

Nach Berichten der preußiſchen Handelskammern an das
Miniſterium für Handel und Gewerbe hat ſich die Wirt-
ſchafts lage im Monat Februar wenig verän-dert. Der Abſatz von Kohlen ging ſtark zurück, nur
der Brikettabſatz hielt ſich auf der Höhe des Vormonats.
Jn der Eiſeninduſtrie hielt der Beſchäftigungsgrad
an. Die Aufnahme von Auslands anleihen ging zurück
und die Kapitalneubildung im Jnland macht Fortſchritte
Die Aufmerkſamkeit der Wirtſchaft konzentrierte ſich auf die
neuen Steuergeſetze. ie Not wendigkeit der Kapital-
neubildung ſowie die Hebung des Exports erfordern eine

rabſetzung der Steuern und Steuervorausleiſtungen auf
rund des Ergebniſſes der Steuerveranlagung für das Jahr

worden, weil er am 20. Juni 1924 auf der Straße nach 1924, die geſetzlich zugeſagt iſt. Die Lage in der chemi-

nannt. Die feſten Dollen haben den Vorzug, daß die Mann

Wie in allen Ruderangelegenheiten, ſo hat auch hier der

Der ihm angegliederte Techniſche Ausſchuß, der in ſeinen

ſchen Jnduſtrie beſſerte etwas. Die mildewar n dem re günſtig. Witterung
Berliner Metallpreiſe.
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Seipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 5. März. Auftrieb: 175 Rinder (38 Ochſen, 5

Bullen, 14 Kalben, 67 Kühe), 838 Kälber, 194 Schafe,
1601 Schweine, zuſ. 2308. Außerdem von Fleiſchern direkt
zugeführt: 11 Rinder, 61 Kälber, 3 Schafe, 84 Schweine
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht n Reichsmark): Ochſen
a) b) 35--44, c) 25-34, d) Bullen a) 43—46, b) 35
bis 42, c) 30--37, d) Kalben und Kühe a)
c) 34-40, d) 25--33, e) 20-24; Kälber a) b) 65--70,
c) 50-64, d) 35--403 Schafe a) 46—52, b) 32-45, 30
bis 31; Schweine 62—64, 62-—64, c) 5761, d) 5256
e) 52——56. Geſchäftsgang: ſehr ſſem. Ueberſtand: 3
Rinder (davon 10 Ochſen, 10 Bullen, 11 Kühe) und 100

ine.
Effektenkurſe

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 5. März 1925.
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Notenkurſe.
Verlin, 5. März. Polen 80,475--80,875, Oeſterreich

große 5,900— 5,930, Schweizer 80, 55— 80,95, Jtalien 17,05
biss 17,14.

Berliner amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 5. März. Amtlich wurden heute notiert (Ge

treide- und Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100 Kg. in
Goldmark): Weizen märk. 255—-263, Weizen mitteld.
Roggen märk. 250--253, Sommergerſte märk. 250-265Fuktergerſte 215—235, Hafer märk. 186-192, Hafer mittlo

Weizenmehl 35,25—-37,50, Roggenmehl 34,50 37, Wei
zenkleie 14,40, Roggenkleie 14,50, Raps 395, Leinſaat
Viktorigerbſen 27—32, kleine r errie 20-22, Futter
erbſen 19--21, Peluſchken 18--19, Ackerbohnen 19- 21,
Wicken 18,50 20, Lupinen blaue 12,25--13,75, Lupinen
elbe 14,50--16, Seradella 14,25-16, 50, Rapskuchen 17,60
is 17,80, Leinkuchen 22,50--23,50, Trockenſchnitzel 9,90

bis 9,50, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,40--9,50, Kar-
toffelflocken 19,50 19,70, Kartoffeln

Etadt. Vorm.
Vorm. 11

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 8. März 1925. (Keminiſzere)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial-

Erziehungsverein in der Provinz Sachſen.
Gs predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. 7 Uhr: Paſſionsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. P. Wuttke.

Dom-Frauenhilfe Seminar.
Mittwoch, den 11. März 1925 nachm. 3 Uhr.

(im Seminar).
JungfranuenVerein d. Vaterl. Fraueu-Vereins.

(Seffnerftraße 1).
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammkung.

Sonntag abd. 8
die Grenzen des

Monta

Mittwoch abd.
Getſel 5.

Altenburg. V

Mittwoch, abends 7,30 Uhr: Bibelbeſprechftunde.
VBolksbibliothek: Geöffnet wie bisher. im Pfarrhar

Donnerstag, abends 8 Uhr :Liturgiſche Paſſtons
andacht in der Kirche.

Ev. Männer- und Jugendverein.

Donnerstag, abend 8 Uhr: Bibelſtunde im Ver-
einshaus HilfspredigerBertram.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
abend 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5

Lehrer Buſch.

P. Riem.

Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.

n 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae

10 Uhr. Hilfsprediger Bertram.
Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem im „Augarten.

Donnerstag, abend 8 Uhr:
Paſtor Riem. markts im Pfarrhaus.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Montag abend 8 Uhr:
Mittwoch nachm. e Uhr:

Uhr: r „UeberMenſchenlebens.“ Herr Baſſenge.

7,30 Uhr:

8 Uhr: Verſammlung. An der
8 Uhr Andacht.

orm. 10 Uhr: Paſt. Kratzenſtein.

Geiſeltal.

Dienstag abend 8 Uthr: 200. Monatsverſammlung

Jugendbund d. Neu-

NenRöſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Kirchenchor. Fällt aus.
Choralſtunde.

abend 8 Uhr: Abendandacht.

Katholiſche Gemeinden.
Frühmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hoch

amit m. Pred. 6 Uhr Andacht u. Fa
Franziskanerpaters Erasmus aus Halle; Freitag

Neuröſſen. Sonntag 7,30 Uhr Frühmeſſe m. Pred.
10 Uhr Hochamt m. Pred.; 2,30 Uhr Andacht.

Städtiſche Keahſchule, Mücheln
Anmeldungen von Schülern innen) nac

VI U inct, unter Vorlage von Geburts- und
Jmpfſcheinen während der Sprechſtunden Mon-
tags und Sonnabends 12,50 bis 1.35 Uhr und
zDienstags und Mittwochs 11 55 bis 12,40 im
Direktor z immer. Aufnahmeprüfungen nach

ſämtlichen Klaſſen finden am 16. April. vorm
9 Uhr im Realſchulgebände ſtatt; hierbei ſind
die Abgangszeugniſſe vorzulegen, aus denen dei
den Sertanern hervorachen muß, daß die 4. Grund
ſchultklaſſe adſoloiert iſt.

Faſtenpredigt des Studiendirektor Woiffram.

W.

in
Angebote mit Zeugnisabſchriften, Angabe
des Alters und der Lohnanſprüche erbeten

Chriftl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1). Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Naundorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

S dienft rSonntag und Dienstag S Uhr Verſammlung geymarkt. Vorm. 10 Uhr: P. Boit. Crumpa. 8,30 Uhr Gottesdienſt mit Predig:.
Chriftliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Adendmahl.

Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtrage. Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt. Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

t.

Sonntag abends s Uhr: Gvangeliſationsvortrag
Donnerstag abends s Uhr: Bidelſtunde.

unter S. T. 4121 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M.

vdreitet

D
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